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Recht eine bestimmte Richtung auszuschließen. (Beifall 
und heftiger Widerspruch.) Ja, wenn Sie im Sinne 
der Brüsseler Vorkonferenz beschließen, dann sind Sie 
aenöifM auch alle holländischen Delegirten aus- 
ruscktteßen. (Beifall und Widerspruch.) Dem Bürger 
Cohan erwidere ich: es ist sehr gleichgiltig, ob die 
Einrichtung Alexander II. von Rußland aus politischen 
oder aus ökonomischen Gründen erfolgt ist. (Beifall 
und Widerspruch.)

qu bemerken ist noch, daß jeder in seiner Landes­
sprache spricht und daß jede Rede sofort ins Deutsche, 
Französische und Englische übersetzt wird. — Es wurde 
alsdann eine längere Mittagspause gemacht.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde sogleich 
von den englischen Delegirten der Antrag gestellt: die 
Debatte zu schließen. Die Anarchisten protestirten 
lebhaft dagegen. Der Antrag wurde jedoch unter 
stürmischem Protest der Anarchisten angenommen. 
Von ' den belgischen Delegirten wurde der 
Antrag gestellt: Es bei dem Beschluß der 
Brüsseler Vorkonferenz zu belassen, welcher 
lautet „Zugelassen zum Kongreß werden alle Arbeiter- 
Gewerkschaften; ferner die sozialistischen Parteien und 
Vereine, die die Nothwendigkeit der Arbeiter-Organi­
sation und der politischen Aklion anerkenuen." Die 
Abstimmung wurde nach Nationen vorgenommen. 
Es stimmten 16 Nationen für den Antrag, 1 Nation 
(die Spanier) stimmten dagegen, 1 (Franzosen) ent- 
bielten sich der Abstimmung. Aus der Abstimmung 
ging hervor, daß auch Bulgarien und Australien 
durch Delegirte vertreten sind.

Es entspann sich alsdann eine längere stürmische 
Debatte über die Frage: ob mit Annahme dieses 
Antrages alle anderen Amendements. gefallen seien. 
Der Kongreß verneinte diese Frage. Bebel und 
Genossen hatten folgenden Zusatzantrag gestellt: 
„Unter politischer Aktion wird verstanden die Be­
nützung der politischen Rechte (Gesetzgebungsmaschine­
rie, direkte Gesetzgebung) zur Verbesserung der 
wirthschaftlicken Lage und zur Erringung der 
politischen Macht der Arbeiter."

Die Abstimmung, die wieder nach Nationen vor­
genommen wurde, rief einen furchtbaren Lärm hervor. 
Es stimmten schließlich 12 Nationen für, 2 (Belgien 
und Frankreich) dagegen, 1 Nation (Holländer) ent­
hielten sich der Abstimmung. — Wilhelm Werner 
(Berlin) rief: Ich protestire, daß dieser Kongreß sich 
Arbeiter-Kongreß nennt. (Raus! raus! lang an­
haltender Lärm.) „t,

Die Delegirten bestiegen Tische und Stuhle. In 
der Gegend, wo Werner und Landauer sitzen, ent­
wickelte sich eine große Schlägerei. Mit Stöcken und 
Fäusten wurde geschlagen. Der Vorsitzende Singer 
erklärte, daß er angesichts dieses Skandals die Sitzung 
auf eine Viertelstunde vertage. Werner, Landauer 
und drei Schweizer Anarchisten wurden schließlich 
unter furchtbarem Lärm und heftiger Gegenwehr aus 
dem Saale geworfen. Der Abgeordnete Ulrich (Offen- 
bach) soll bei dieser Gelegenheit nicht unerheblich an 
der Stirn verwundet worden sein.

Die Debatten während des heutigen Vormittags 
führten noch nicht zum Beginn der eigentlichen Ver­
handlungen. Das Präsidium hat im Namen. der 
französischen Delegirten für heute Arghadere über­
nommen. Zunächst gelangte ein Protest der gestern 
vom Kongreß Ausgeschlossenen zur Verlesung, in 
welchem dieselben erklärten, daß sie vergewaltigt wor­
den seien. Der Kongreß habe nicht das Recht, sich 
internationaler Arbeiterkongreß zu nennen. Ein An­
trag des holländischen Delegirten Nieuwenhms und 
des belgischen Delegirten Volders, betreffend die noch­
malige Erwägung des gestrigen Beschlusses bezüglich 
der Fernhaltung der Anarchisten vom Kongreß, wurde 
abgelehnt. Nach erfolgter Prüfung _ der Mandate 
erklärte der Kongreß 412 derselben für giltig, und 
zwar aus England 65, welche 44 Verbände und 70 
Branchen vertreten, Australien 1, Oesterreich 34, Bel­
gien 17, Bulgarien 2, Dänemark 2, Spanien 2, 
Amerika 3, Frankreich 38, Holland 6, Ungarn-Kroatien 
10, Rumänien 5, Rußland, Serbien und Norwegen 
je 1, Schweiz 101, Deutschland 92 und 10 von den 
Deutschen bestrtttene Delegirten-Mandate, über welche 
der Kongreß heute Nachmittag entscheiden wird, Italien 
21, Polen 10. ___

Bestimmungen getroffen sind, mindestens zu dauern 
bet zwölfstündiger Betriebsruhe für Einzel - Sonn- 
und Festtage 24 Std., für Doppelfesttage und für 
zwei aufeinanderfolgende SonU- und Festtage ent­
weder 36 Stunden oder, wenn eine Unterbrechung 
stattfinden soll, für jeden der beiden Tage 24 Stunden; 
bei, ununterbrochenem Betriebe, sofern längere als 
18stündige Wechselschichten nicht verboten sind, für 
jeden zweiten Sonn- oder Festtag 24 Stunden; sofern 
längere als 18stündige Wechselschichten verboten sind, 
für Einzel-Sonn- und Festtage entweder für jeden 
vierten Sonn- oder Festtag 36 Stunden, in welchem 
Falle aber an dem vorhergehenden und an dem 
folgenden Sonn- oder Festtage die Zeit von 
6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeitsfrei 
bleiben muß; für Doppelfesttage und für zwei aufein­
anderfolgende Sonn- nnd Festtage entweder 30 
Stunden oder 24 Stunden, in welchem Falle aber 
in der Zeit von 6 Uhr Abends des vorhergehenden 
Werktages bis 6 Uhr Morgens des nachfolgenden 
Werktages insgesammt mindestens 36 Stunden arbeits­
frei bleiben müssen. Zur Ablösung der im ununter­
brochenen Betriebe beschäftigten Arbeiter dürfen 
andere Arbeiter jedoch frühestens 12 Stunden nach 
Beendigung ihrer regelmäßigen Arbeit herangezogen 
werden. Dieselben dürfen in dem ununterbrochenen 
Betriebe während der letzten 12 Stunden vor Wieder­
aufnahme ihrer regelmäßigen Arbeit nicht beschäftigt 
werden. Die den Ablösungsmannschaften zu gewährende 
Ruhe muß mindestens das Maß der den abgelösten 
Arbeitern gewährten Ruhe erreichen."

Die Ausnahmebestimmungen beziehen sich auf eine 
Reihe von Gewerben der Gruppe III der Gewerbe­
statistik; und zwar gelten sie für gewisse Betriebe der 
Bergwerke und Gruben, der Eczröstwerke, der Ver­
kokungsanstalten, der Salinen, der Eisenhochhöfen, der 
Blei- und Silberhütten, der Zinnhülten, der Kupfer­
hütten, der Nickel-, Kobalt-, Antimon-, Wismut-, 
Arsenik- und Zinkhütten, der Bessemer- und Thomas- 
Stahlwerke, der Martin- und Tiegelguß-Stahlwerke, 
der Puddelwerke und zugehörigen Walz- und Kam­
merwerke.

In den beigegebenen Erläuterungen heißt es, daß 
die grundlegende Bestimmung über die Sonntagsruhe 
in gewerblichen Anlagen sich in zwei Richtungen be­
wegt: sie fordert ein bestimmtes Maß von Ruhezeit 
für die Arbeiter und schreibt daneben eine Ruhe des 
Betriebes für die Dauer von mindestens 24 Stunden 
vor. Eine ausnahmsloseDurchführung dieserBestimmung 
würde unter Umständen eine-Störung und bisweilen 
sogar eine Gefährdung der betroffenen Betriebe her­
beiführen können. Daher ist theilweise schon in 
§ 105c der Novelle zur Gewerbeordnung für die­
jenigen Fälle, in denen die unbedingte Durchführung 
der Sonntagsruhe zu verhältnißmäßigen Nachtheilen 
für die Betriebe und folglich auch für die Arbeiter 
führen würde, die Gewährung von Ausnahmen vor­
gesehen. Diese Ausnahmen beziehen sich insbesondere 
auf Arbeiter, welche in Nothfällen oder im öffentlichen 
Interesse unverzüglich vorgenommen werden müssen, 
die Bewachung der Betrtebsanlagen, Arbeiten zur 
Reinigung und Instandhaltung, durch welche der 
regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden 
Betriebes bedingt wird, sowie Arbeiten, von welchen 
die Wiederaufnahme des vollen werktägtgen Betriebes 
abhängig ist, sofern nicht diese Arbeiten an Werktagen 
Vorgenvmmen werden können, ferner Arbeiten zur 
Verhütung des Verderbens von Rohstoffen oder des 
Mißlingens von Arbeitserzeugnissen.

Während nun ein großer Theil der Betriebe mit 
diesen im Gesetze seftgelegten Ausnahmebestimmungen 
sich werde zufrieden geben können, sei für eine Reihe 
anderer Betriebe der Gruppe 3, wie wir sie oben auf­
geführt haben, die Gewährung von weitergehenden 
Ausnahmebestimmungen unerläßlich. Die Beurtheilung 
der Frage, ob eine bestimmte Arbeit auf Grund der 
Bestimmungen im § 105 c an Sonn- und Festtagen 
vorgenommen werden dürfe, werde in erster Linie dem 
sachverständigen Ermessen des Betriebsleiters über­
lasten bleiben müssen und demnächst der überwachen­
den Prüfung der Aufsichtsbehörden, erforderlichenfalls 
der richterlichen Beurtheilung unterliegen. „Maß­
gebend dabei wird der Gesichtspunkt sein müssen, daß 
die Arbeitsleistung an Sonn- und Festtagen auf das 
Mindestmaß, welches die durch § 105 c freigegebene 
Arbeit erfordert, beschränkt und daß dementsprechend 
die Zahl der Arbeiter und die Dauer der Arbeits­
zeit bemessen wird. Wenn die im § 105 c be­
zeichneten Zwecke auf verschiedenen Wegen erreicht 
werden können, so wird die Wahl der sür den Betrieb 
zweckmäßigen Arbeit dem Betriebsleiter zustehen. So 
hängt beispielsweise in vielen Gewerben die Wieder­
aufnahme des vollen werktägigen Betriebes davon ab, 
daß Oefen und andere Apparate die erforderliche 
Temperatur haben. Dies kann durch rechtzeitiges An­
heizen der während der Betriebsruhe sich abkühlenden 
Oefen u. s. w. oder durch Unterhaltung der Feuer 
erreicht werden. Letzteres ist meist zweckmäßiger, weil 
der durch das Abküylen und Anheizen hervorgerufene 
Temperaturwechsel auf das Material der Oefen und 
sonstigen Apparate einen nachtheiligen Einfluß. hat. 
In der Regel beansprucht das Anheizen eine kürzere 
Arbeitszeit, die Unterhaltung der Feuer eine geringere 
Zahl von Arbeitskräften, fodaß die Wirkung der einen 
wie der andern Arbeit auf die Sonntagsruhe der 
Arbeiter sich im Wesentlichen ausgleicht. In einem

Sozialisten nennen, wenn sie nur von einer sozialisti­
schen Arbeiterorganisation gewählt sind. (Beifall und 
Widerspruch.)

Mauwrais (London): Er sei Delegirter der eng­
lischen Schneidergewerkschaft und protestire dagegen, 
daß der internationale Arbeiterkongreß Inquisition 
übe. Jeder, der von Arbeitern gewählt sei, habe das 
Recht, auf dem Kongreß zu sein, es sei denn, man 
erkläre: Der Kongreß sei ein Sozialdemokraten- 
Kongreß. (Sehr richtig. Widerspruch.) Er gehöre 
äu den Narren und Träumern, die den Anarchismus 
mit der Gewerkschaftsbewegung für vollständig verein­
bar halten. (Beifall und Widerspruch.) Er sei der 
Meinung, man könne ein guter Anarchist und ein 
ebenso guter Gewerkschaftler sein. (Beifall und 
Widerspruch.) Die Minorität sei stets unterdrückt 
und verfolgt worden. Es sei doch eines sozialistischen 
Arbetterkongresses unwürdig, Arbeiter-Delegirte auszu- 
schlteßen, weil sie der Meinung seien, daß auf dem 
Wege des Parlamentarismus nichts zu erreichen sei, 
sondern daß nur durch Anwendung von Gewalt die 
bürgerliche Gesellschaft gestürzt werden könne. Die 
Anarchisten üben überall politische Aktion, wo sie es 
für nothwendig halten. Die Hinrichtung Alexanders
II. von Rußland sei doch auch eine politische Aktion 
gewesen. Die deutschen Sozialdemokraten werden 
zweifellos noch zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
nur aus dem Wege der Gewalt das Proletariat seine 
Ketten abjchütteln könne. (Stürmischer Beifall und 
heftiger Widerspruch.)

Abg. Bebel (Berlin): Ich muß zunächst bemerken, 
daß Herr Landauer gestern Abend in der Versamm­
lung der deutschen Delegirten erklärte: es sei nach 
dem deutschen Gesetz strafbar, wenn ein Delegirter von 
einem Verein oder einer Parteiversammlung gewählt 
sei. Ich bemerkte darauf, wenn ein Mann, der stets 
den Radikalismus im Munde führe, derartig auf das 
Gesetz verweise, dies mir auffällig erscheine und ich 
den Eindruck gewinne, als hörte ich einen Polizei­
agenten sprechen. (Beifall und Widerspruch.) Im 
übrigen bin ich der Meinung, daß an den Grund­
sätzen, die bereits auf dem Pariser Kongreß aufgestellt 
worden sind, festgehalten werden muß. Eine Ver­
ständigung mit den Anarchisten ist unmöglich und 

viele Wochen und Monate hier diskutirten. 
(Lebhafter Beifall und heftiger Widerspruch.) Wir 
sind aber nicht gewillt, die Zeit des Kongresses mit 
nutzlosen Debatten todtzuschlagen und alsdann resul- 
tatlos nach Hause zu gehen. Die Gewerkschasten, die 
lebe Gelegenheit benützen, um nur irgend eine Ver- 
befferung der Lage der Arbeiter herbetzuführen, sind 
nichts weniger als Anarchisten. Die Anarchisten in 
Berlin, die Herr Landauer vertritt, haben weder einen 
bestimmten Namen noch ein bestimmtes Pro- 
gramm. Sie wissen überhaupt nicht, was sie 
S’ ^ie befehden sich untereinander; nur in einem 
Punkte sind sie einig: in der Bekämpfung der Sozial- 
^wokr°tie. (Lebhafter Beifall und heftiger Wtder- 
SÄ h? 55 ,man Presse liest, dann gelangt 
man zu der Meinung: die Bourgeosie sei bereits ver­
schwunden, es gilt nur noch, die Sozialdemokratie zu 
bekampfem Die Ansichten zwischen uns und Euch (zu 
den Anarchisten gewandt) sind derartig grundverschiedene, 
daß es am gerathensten ist, wenn Ihr einen eigenen 
Kongreß einberuft ebenso wie die Christlich-Sozialen 
sSfr katholischen Arbeiter eigene Kongresse abhalten. 
b?ben » A^^eifall und heftiger Widerspruch.) Wir 

n ' kmit ^ch drei Tage zu diskuttren,
E« ist^ bcnnod) die Thür weisen zu müssen. 
Taktik^ toJ:C swd über die politische
dieser ^raae nwrh C 5 9' b e .Holländer nehmen in 
Allein einen anderen Standpunkt ein.
Allein die Holländer halten es icdenfalls für noth­
wendig, von dem allgemeinen Wahlrecht Gebrauch zu 
machen und in den Ländern, wo dasselbe noch nicht 
vorhanden ist, zu erobern. Ihr verwerft aber 
grundsätzlich jebe Benutzung des allgemeinen Wahl-

Ich wiederhole: der Kongreß ist nicht dazu 
r' m r1 Debatten mit Leuten einzulassen, mit denen 

eine Verständigung von vornherein ausgeschlossen ist. 
(Stürmischer Beifall und heftiger Widerspruch.)

Redakteur Cohan (New-York): Er bedaure, daß 
die Franzosen in so verhältntßmäßig geringer Zahl 
hier erschienen seien, andernfalls wäre die Mehrheit 
der Franzosen zweifellos für die Ausschließung der 
Anarchisten. (Beifall und Widerspruch.) Im übrigen 
könne er nicht begreifen, wie die Anarchisten, die jedes 
^kPräsentativ-System verwerfen, hier als Repräsentanten 
von Mandatgebern erscheinen. Die Anarchisten er­
scheinen hier als Vertreter von Gewerkschaften, die 
doch die mildeste Form der Arbeiterbewegung sei, in 
ihrer Heimath gebethen sich aber dieselben Leute als 
Dynamitarden. Die Hinrichtung Alexanders II. von 
Rußland sei im übrigen keine anarchistische That 
gewesen, denn dieser Mann sei hingerichtet worden, 
weil er dem russischen Volke politische Reformen 
verweigerte. Er sei überzeugt, wenn man 
unter den russischen Arbeitern Umfrage hielte, 
diese sich in ihrer großen Mehrheit nicht 
für die Anarchisten, sondern sür die Sozial­
demokraten erklären würden. (Stürmischer Beifall 
und Widerspruch.)

Cornelsen (Holland): Ich ersuche doch, nicht hier 
ein Ketzergericht zu üben, sondern alle Delegirten zu- 
zulassen, sobald sie von einer sozialistischen Partei 
oder Verein gewählt sind. Der Kongreß hat kein 

Der Entwurf von Ausnahmebestimmungen, be­
treffend die Sonntagsruhe in gewerblichen Anlagen, 
so weit sich dieselben aus § 105 D der Gewerbe­
ordnung ergeben, ist nunmehr fertiggestellt. Ler ge­
nannte Paragraph läßt solche Ausnahmebestlnnnungen 
zu für bestimmte Gewerbe, insbesondere für Betriebe, 
in denen Arbeiten vorkommen, welche ihrer Natur nach 
eine Unterbrechung oder einen Aufschub nicht gestatten, 
sowie für Betriebe, welche ihrer Natur nach auf be­
stimmte Jahreszeiten beschränkt sind, oder welche in 
gewissen Zeiten des Jahres zu einer so verstärkten 
Thätigkeit genöthigt sind. Der Entwurf von Aus­
nahmebestimmungen, welche zu veröffentlichen die 
„Köln. Ztg." in der Lage ist, enthalt in seinem ersten 
Theile folgende allgemeine Bestimmungen:

„Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe hat, 
falls" nicht in dem zweiten besonderen Theile des 
bundesrathlichen Entwurfs noch besondere, abweichende 
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Internationaler Arbeiter- 
Kongreß.

in.
Zürich, 7. August 1893.

Tnünfi f heutigen Sitzung ist der Andrang ein so 
rw s ^r große Saal sich als viel zu klein

finden sonnt,»6 Journalisten nur mit Mühe Platz 
famnlli.noln 6x' .Sreulich-Zürich eröffnete die Ver- 
LnÄö o5"d theilte mit, daß die Kommission für 
i»". u l t. "log- Singer (Berlin) zum Vorsitzenden ge- 
WUH0 habe. Singer bemerkte darauf, daß bereits vor 
^" Jahren, im Jahre 1868, auf dem deutschen Ar­
bettertage in Nürnberg das Programm der Jnter- 
nattonalen Arbeiterassoziation angenommen Wurde. 
Die deutschen Sozialdemokraten haben die Notb- 
wendigkeit die Arbeiterbewegung international m np R b0 es «“ÄS 

mÄ ?' erobern und die bnrgerUche
hpnmf # stürzen. Die deutschen Sozial-
sÄ tät ftClm b!C Snt«nattoiiaUtät und 
bwn 0» k 1 Brudcrpart-t-n in den an, 
6mi h.» m66? gehalten. Sie sind anch 
?„ V™ Brud-rpnrtelen der anderen Länder sowohl 
bputi*l..T Stupfe unter der Herrschaft des 
deutickon ^Oätalistengesetzes, als auch bet den letzten 
fiilht um tag§toat)Ien in jeder Beziehung unter* 

orven. Im Namen der Sozialdemokraten 
hpr spreche ich hierfür den Bruderparteten

Länder meinen ausdrücklichen Dank aus.
■/, Deutschen sind deshalb mit um so größerer Freude 

us dem Kongreß erschienen, da derselbe zweifellos 
"l"^/^orkstein in der Geschichte der internationalen 
Arbeiterbewegung bilden wird. Dieses Arbeiter- 
bpjam<cnt ^deutet einen großen Schritt vorwärts zu 

, f lsiorrelchen Tage, an dem das rothe Banner sieg- 
rcicy über dem Erdenrund wehen wird. (Stürmischer 
Äg®™.itodlCC SSl,r!,|icnbet w"d° «grqades 

- entspann sich alsdann eine sehr lange, lebhafte 
Debatte über die Zulassung zum Kongreß. Auf der 
Brüsseler Vorkonferenz wurde beschlossen: „Zugelassen 
zum Kongreß werden alle Arbeiter-Gewerkschaften: 

mC sozialistischen Parteien und Vereine, 
die die Nothwendigkeit der Arbeiterorganitation und

Es-u stürm ÜSUt L^s"L"L^tL

dürs-"L?nghZg Arbeiter-Kongreß

frgn^äCr SW; Samens der Minorität der 
WsOstschen Delegirten ersuche er, den Beschluß der 
Brr sseler Vorkonferenz unverändert anzunehmen. Der 
An^xchfdie "en^n bU 

Dummköpfe inen Agents provocateurs oder
(«=l|aaMPLEniClC&lÄ)fi0',flteBSn,11616 "L ">ch°n. 

olsdnnn, das; sich — Singer bemerkte
gemeldet habe. Die dmt,». &Un) Aum Wort 
Abend das MnnU°"LdL°" Ä 

etflsltt. Landauer habe deshalb die Entscheidung des 
rlongreßes angerufen. Solange aber der Kongreß 
noch keine Entscheiduug hierüber getroffen habe, glaube 
Der^Wort nicht versagen zu dürfen. 
Der^Kongreß beschloß: dem Landauer das Wort zu 

dl° N°"h7mL,^- Ich beantrage, die Wartet „die 
politischen Aktwn ? Arbeiterorganisation und der 
Wort „politische Aktwn" nK ^reichen. Das 
denn politische Aktion üben nllp h?^ 9 nichtssagend,

scheint es allerdings, als verbetn ka.15* *yür 
UcbtPtC\r!’01lliilf,C SKtic"1" »p°-l°m°n misch "Aktion " 
H?« bl* 0"9e 1°ll i-doch der Konarch erst m.: 
Nalen "ArEn-,6»1" Icln *(”*•*■ b0l> einem iniernaiio! 

.Mwt'rMl't?"6 ,t0rab r'nt 1°r>°ststische 
X» "*• 8 Ik&en, a“cö wenn sie sich anarchistisch 

»on “ “nb '■85i6«fp(uil., Run ist mein 
tUdrt worden n^utfdjen Sektion für ungiltig 

Partei oder Vereis nic^t von einer sozialistischen 
hat mich als ^wahlt worden sei. Herr Bebel 

Pols^lagentei? ^^nd dagegen protestirte, 
Entscheidung hierüber^uannt Ich überlasse die 
gesakst: in Deutschland verbwte^ngreß. Ich ^be 
kin Delegirter von einem Vereinsgesetz, daß 
versammmlung gewählt wird. DwÄr ober einer Partei- 
^ntlichen Volksversammlung ^°k)l kann nur in einer 
fr:e allerdings von dem Vertrauensn^'"'"^ werden, 
sk. damit man die Gewähr hat, daßbinzuberufen 

hortet hinter der Volksversammlung sj-w otganisirte 

«wählt" £nel Voik-v-rsamminng in B«ltn 
Soul Der Vertrauensmann der unabhänaw, 
be sten hatte aber die Versammlung beS fletn 
Versg^ organisirte sozialistische Partei hinter ' der 
Deleg^^ung stand. Ich ersuche Sie daher, alle 

tt äuzulaffen, mögen sie sich Anarchisten oder 
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solchen Falle wird auch die Befeuerung der Oefen als 
eine durch § 105 c, Absatz 1, Ziffer 3 fretgegebene 
Arbeit angesehen werden können."

Inland.
* Berlin, 9. August. Der Kaiser, der Dienstag 

in Helgoland angekommen war, hat Mittwoch früh 
die Insel wieder verlassen, nachdem er den Schieß­
übungen beigewohnt und die Panzerlhürme, die 
Mörserbatterien und Kasematten besichtigt hatte. Am 
10. September wird der Kaiser in Straßburg ein­
treffen und bis zum 14. verweilen. Ueber das 14. 
und 15. Armeekorps wird in Straßburg die Kaiser­
parade abgehalten werden, darauf manöveriren die 
beiden Armeekorps gegeneinander bei Straßburg und 
Kehl; bei diesen Manövern wird eine Brücke über 
den Rhein geschlagen werden.

— Die Königin vvn England hat 
die Einladung des Kaisers angenommen, ihn und die 
Kaiserin im nächsten Jahre auf Schloß Stolzenfels 
zu besuchen.

— Prinz Heinrich hat vom Kaiser das 
Dienstauszeichnungskreuz erhalten.

— P r i n z A l b r e ch t ist in Kolmar in Posen 
eingetroffen, um daselbst der Einweihung des Johan- 
niter-Krankenhauses beizuwohnen.
, , ~~ Die badische Regierung führt mit dem 1. Ok­
tober die zehntägige Giltigkeitsdauer für Retour- 
Ö 1 eJ 5 auf den badischen Staatseiscnbahnen ein. 
m H erhält sich daß Gerücht, daß, falls sich 
die deutsch-russischen Beziehungen nicht verschlimmern 
sollten, Kaiser Wilhelm eine Zusammenkunft mit dem 
o } r e n „haben werde. Kaiser Wilhelm werde in 
~eJ5mc. c? l tn, Helsingör landen und direkt nach 
schloß Fredensborg fahren, ohne die dänische Haupt­
stadt zu besuchen.

Straße gesperrt ist. Das reisende Publikum hat daher 
die Chaussee schon am sog. rothen Kreuz zu verlassen 
und den Weg durch die Stadt über die Schloßvorstadt 
zu nehmen.

Konitz, 8. August. Wie bekannt, findet hier in 
den Tagen vom 2. bis 17. September für die Kreise 
Konitz, Tuchel, Schlochau, Flatow und Dt. Krone eine 
Lokal-Gewerbe-Ausstellung statt. Nach einer Bekannt­
machung des geschästssührenden Ausschusses werden 
ausgestellt: Erzeugnisse des Handwerks und der 
Industrie, einschließlich der Hausindustrie, des land- 
wirthschaftlichen Gewerbes, der Gärtnerei und der 
Bienenzucht; ferner kunstgewerbliche Sachen und ge- 
werbetechnische Neuheiten, endlich Lehrlingsarbeiten. 
Der gewerbliche Centralverein für die Provinz West­
preußen unterstützt die Ausstellung durch Provinzial- 
Meisterconcurrenzen für Kunstschlosser und Buchbinder, 
durch Vorführung seiner gewerblichen Vorbtldersamm- 
lungen rc., täglich Vorführung verschiedener Maschinen im 
Betriebe. Die Eröffnung der Ausstellung findet 
Sonnabend, den 2. September, Vormittags 10 Uhr, 
durch Herrn Oberpräsident v. Goßler statt. Am 
16. und 17. September, von 11 Uhr Vormittags ab, 
im Hotel Geccelli General-Versammlung des gewerb­
lichen Centralvereins für die Provinz Wcstpreuß n 
und Provinzial - Gewerbetag, verbunden mit ver­
schiedenen Borträgen. Die feierliche Preisvertheilung 
wird am Sonnabend, den 16. September, Mittags 
1 Uhr, in den Ausstellungsräumen abgehalten. Zur Ver- 
theilung gelangen neben Geldprämien Pretsmedatllcn 
und Anerkennungsdiplome. Die Ziehung der Lotterie 
findet am 18. September statt. Die kgl. Eisenbahn­
verwaltung gewährt während der Zeit der Ausstellung 
zum Besuche derselben Fahrpreisermäßigungen. Extra­
züge stehen in Aussicht.

Königsberg, 8. August. Wie man der „Ost- 
preußischen Zeitung" mittheilt, hatte man seit acht 
Tagen an der russischen Grenze von hier abgesmrvte 
Heringe nicht zum alten Zollsätze über die Grenze 
gelassen, auch dann nicht, wenn Ursprungscertificate 
der russischen und englischen oder skandinavischen Con- 
sulate betgesügt waren. Heute Vormittag traf auf 
telegraphischem Wege eine amtliche Nachricht hier ein, 
nach welcher Heringe englischen und skandinavischen 
Ursprungs zum alten Zollsätze in Rußland eingeführt 
werden können, wenn durch das hiesige Hauptzollamt 
der Sendung eine Ursprungsbescheinigung und ein 
Consulatsattest beigefügt ist.

Lyck, 8. August. Folgender bedauerlicher Un­
glücksfall ereignete sich gestern auf dem hiesigen 
Garnison-Exerzierplatz: Bei Gelegenheit des Aus­
fechtens der Fechtschnüre stieß ein seinem Gegner, 
dem im zweiten Jahre dienenden Ulan Thomson, in 
voller Carriere entgegenstürmendcr Ulan dermaßen 
eine Kapplanze gegen den Oberkörper, daß der Ge­

troffene sofort vom Pferde sank und auf der Stelle 
verschied.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten
11. August: Wolkig, warm, angenehm. 

Strichweise Regen.
12. August: Wolkig, veränderlich, mäßig 

warm. Vielfach Gewitterregen.
13. August: Veränderlich, Gewitterregen,

kühler, windig. ________

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g , 10. August.
* (Die Aufräuururrgsarbeitenj an der Unfall­

stelle Güldenboden gehen nur sehr langsam vor sich 
und bereiten große Schwierigkeiten, weil die Wagen 
auf einem Trümmerhaufen liegen. Es sind 7 Wagen 
in- resp, auseinander geschoben, sodaß die Spitze des 
Trümmerhaufens ca. 23—24 Meter hoch stand und 
über das Einfahrtssignal hinwegreichte. Es sind bis 
jetzt 4 Wogen hervorgezogen, wovon 2 so zersplittert 
waren, daß nur die Achsen dastehen. Heute wird 
mit dem Heben der Maschine begonnen, welche ver- 
hältnißmäßig weniger beschädigt ist, indem dieselbe 
sich gleich in die Erde eingebohrt, und stehen geblieben 
ist. Die nachfolgenden Wagen sind über den Tender 
hinweggegangen. Es sind bei dem Unfall gelobtet: 
L Pferd sofort, zwei wurden an den hiesigen Roß- 
!chlächter verkauft,welcher sieanOrtund Stelle geschlachtet 
)at. Ein Pferd ist am zweiten Tage verauktionirt 
und von dem Bäckermeister in Güldenboden für 
40 Mk. erstanden worden, und das fünfte Pferd ist 
von dem Oberroßarzt, welchen die Remonte-Ankauss- 
Commission an die Unfallstelle berufen hatte, verbunden 
und zur Cour nach Berlin in die Thierorzeneischule 
geschickt worden. Rinder sind 14 im Zuge gewesen, 
)avon wurden 6 gelödtet. Die übrigen sind von Be- 
.tzern und hiesigen Fleischermeistern gekauft worden, 
ebenso kamen die 2 Wagen Gänse zum Verkauf.

Zur Untersuchung des Unfalles war gestern die hiesige 
Staatsanwaltschaft an Ort und Stelle und hat die 
betheiligten Beamten und Arbeiter vernommen. Einige 
Betheiltgte sind heute noch nach hier zur Vernehmung 
geladen.

* «Die Wahl) eines Kantors an der St. 
Marienkirche dürfte sich nunmehr bald entscheiden, , da 
jetzt alle vier auf die engere Wahl gesetzten Bewerber 
— es sind dies die Herren Kanzler, Wilms, Wagner 
und Beyer — ihre Proben abgeleistet haben. Die 
letzte Probe legte gestern Herr Kantor Beycr aus 
Rastenburg ab. Dieselbe bestand in der vom ganzen 
Kirchenchor gleichzeitig ausgesührten Absingung des 
bekannten Liedes: „Schon die Abendglocken klangen" 
von Kreuzer und in der stimmenweisen Einübung und 
dem daranf folgenden von allen vier Stimmen, jcdoch 
noch mit Klavier-Begleitung, ausgeführten Vortrage 
des ersten Chores aus dem Oratorium „Judas Mak- 
kabäus": „Klagt, klagt, klagt über Zion Leid" von 
Händel. Ein Klavierstück kam von Seiten des Herrn 
B. nicht mehr zum Vortrage.

* >Die 11 österreichischen Professoren,j welche 
wie schon mitgetheilt, sich auf einer Studienreise be­
finden, sind gestern Morgen hier eingetroffen 
haben im Hotel Rauch Quartier genommen. 
Herren besichtigten noch gestern Vormittag die 
Schichau'sche Werft und fuhren Mittags nach 
geneigten Ebenen, von wo sie mit dem Zuge 
Uhr Abends wieder zurückkehrten. Heute Vormittag 
nahmen sie die Fabrik Trettinkenhof in Augenschein 
und fuhren dann mit dem Vormittagsschnellzuge 
nach Danzig weiter.

* fGehobene Schulen.) Seit mehreren Jahr­
zehnten bestehen in unserer Stadt zwei gehobene 
Schulen, die altstädtische Knaben- und Mädchei schule. 
Daß sich diese Schulen, welche mit Ausschluß der 
fremden Sprachen im großen und ganzen nach dem 
Lehrplane der Mittelschule arbeiten, einem wirklichen

Politische Tagesübersicht.
— 10. August.

Wie in der vorgestrigen Sitzung der Finanz­
minister in Frankfurt a. M. beschloffen wurde, sollen 
sich die Theilnehmer gegenüber der Oeffentlichkeit 
Stillschweigen auferlegen. Doch kann die „Franks. 
Ztg." mittheilen, daß gestern eine Generaldiskussion 
über sämmtliche Steuerprojekte stattfand, in der alle 
Regierungen durch ihre Vertreter zu Worte kamen. 
Schon gestern sei eine vollständige generelle Einigung 
erzielt worden, was nicht ausschließt, daß bei der Be­
rathung der einzelnen Vorschläge Gegensätze hervor­
treten. Man hofft schon morgen (Donnerstag) mit 
den Verhandlungen zu Ende zu kommen. Weiter 
schreibt die «Franks. Ztg.":

„Bei den Konferenzen der Finanzminister wird 
die Frage der Tabaksabrikatsteuer die Hauptrolle 
spielen. Jedenfalls gilt der Tabak als dasjenige 
Objekt, dessen schärfere Heranziehung den meisten 
finanziellen Ertrag verspricht. Zudem scheint au' 
Seiten der Regierungen die Ansicht vorzuherrschen 
daß eine höhere Besteuerung weniger das Bedürfni 
als den Luxus treffen werde. Die Tabaksteuer soll 
progressiv wirken, d. h. der Steuersatz soll dem Werthe 
entsprechend steigen. Die bisherige Gewichtsteuer soll 
wegfallen, so daß also der Tabakbau künstighin steuer­
frei sein würde. Dem zu befürchtenden Mißstande, daß 
alsdann die Tabakkultur ihre natürlichen Grenzen 
überschreite und zugleich die besseren ausländischen 
Sorten vom Markte künstlich ferngehalten werden 
(bisher zahlt der Doppelzentner inländischer Rohtabak 
45 Mark Steuer, der Doppelzentner ausländischer 85 
Mark Zoll, wodurch einigermaßen eine Ausgleichung 
erzielt wurde), will man insofern begegnen, als der 
Tabakzoll entsprechend verringert werden soll. Dadurch 
gedenkt man zu verhindern, daß ein gerinawerthiaes 
Produkt die Alleinherrschaft auf dem Markte an sich 
reiße. Es gilt weiter als wahrscheinlich, daß die 
süddeutschen Staaten, die wie Baden, Elsaß-Lothrinaen 
und Bayern (Pfalz) ein Jntereffe an einer hohen 
Differenz zwischen Steuer und Zoll haben keinen 
ernsten Widerstand leisten, wenn man sie ander eits 
mit der Weinsteuer verschont. Eine solche würde 
Suddeutschland ganz verhältnißmäßig treffen, das 
nicht nur in der Produktion, sondern auch im Konsum 
dem Norden weitaus voraus ist. Eine Wetnsteuer 
ließe sich auch gar nicht trennen von einer Obstmost- 
steuer, die gerade den minderbemittelten Klassen ein 
uochwendiges Lebensmittel vcrtheuern würde. Es 
besteht d^e Wahrscheinlichkeit, daß, wenn der Süden 
zu der Tabakfabrikalsteuer und insbesondere zur Her­
absetzung des Rohtabakzolles sich zustimmend verhält, 
gewisiermaßen als Acquivalent das Weinsteuerprojekt 
fallen gelassen wird; nur eine Schaumweinsteuer, die 
schon eher auf den Namen einer Luxussteuer Anspruch 
machen kann, durfte übrig bleiben."

♦
Eine der „Pol. Korr." aus Petersburg zugehende 

iiersichert auf Grund durchaus verläßlicher 
Mittheilungen, daß ungeachtet der gegenseitigen Zoll- 
represfalten zwischen Rußland und Deutschland von 
den Kabinetten von Petersburg und Berlin die Aktion 
zur Herbeiführung einer handelspolitischen Verständigung 
fortgesetzt wird, und daß man in den maßgebenden 
Kreisen die ernste Hoffnung hege, vor Ablauf des be» 
lMgenb"^" herbstes zu einem Einvernehmen zu ge-

*
®er. zwischen Deutschland und Rußland bestehende 

Zollkneg und die Steigung der Zollsätze des bisher 
gültigen Tanfs hat das Reichsamt des Innern ver- 

deutschen Handelsstande eine genaue 
Uebersicht der soeben in Kraft getretenen russisch- 
deu.scheu Zollsätze M ge^n. Als Sonderabdruck aus 
dem deutschen Handelsarchch veröffentlicht diese Behörde 
im Verlage von E. S. Mittler und Sohn soeben den 
zwischen Rußland und Deutschland nunmehr gültigen 
Zolltarif. u 11

*
@ine antisemitische Radauversammluna, in 

welcher Ahlwardt gegen Stöcker und die Konservativen 
zu Felde zog, wurde gestern in Berlin abaehalten 
Ahlwardt führte u. A. aus, die Agitation der Kon­
servativen habe an Schamlosigkeit die der Liberalen 
um das Zehnfache, die der Sozialdemokraten um das 
Hundertfache übertroffen. Jeder Geistliche im Lande 
könne stolz darauf sein, wenn er in der Kirche solche 
aufmerksamen Zuhörer, wie er sie in den Versamm­
lungen habe. Die Junker und ihre Freunde, 
auch Stöcker, müssen als verkappte Juden bezeichnet 
werden. Mit den verrotteten Ansichten der Konser­
vativen müsse man anfräumen rc. Ahlwardt verlas 
dann eine lange „Aufstellung", wonach die Juden dem 
deutschen Volke bei den Anleihen — 780 Millionen 
gestohlen haben sollen. Er werde im Reichstage einen 
Antrag einbringen, nach welchem alle großen 
staatsgefährlichen Vermögen mit Beschlag belegt werden 
müßten. Ferner müsse die Judenemanzipation auf­
gehoben und alle Schuldforderungen der Juden als 
nichtig erklärt werden. Die Diskussion, die sich 
würdig an diesen Vortrag schloß, bot nichts Be­
merkenswerthes.

*
In dem englischen Bergarbeiterausstand sind 

die Aussichten auf eine baldige Einigung keine sonder­
lich großen. Nach englischen Quellen glaubt man 
nicht an ernstliche Verhandlungen zwischen den Berg­
werksbesitzern und den Grubenarbeitern. Wie es 
heißt, würden, selbst wenn die Bergleute sich eine 
Lohnherabsetzung von nur 10 anstatt 25 pCt. ge­
fallen lassen wollten, die Grubenbesitzer dennoch nicht 
darauf eingeben, weil die Lage des Marktes ihrer 
Ansicht nach auch eine solche verminderte Reduktion 
nicht rechtfertigen würde. Bis jetzt herrsche wirklicher 
Mangel nur an Kohlen von Süd-Wales, doch wird 
dem bald ein Ende gemacht fein, sobald die 
Arbeiter wieder volle Zeit arbeiten, was um 
Schlüsse dieser Woche geschehen wird. In 
den schottischen Häfen ist der Preis der Kohlen die 
letzten zehn Tage von 8 Sh. auf 11 Sh. für gute 
Sorten gestiegen. Der Gedanke, Kohlen vom Aus­
lande zu importiren, werde bis jetzt noch nicht ernst­
lich erwogen. Große Fabriken würden kaum eher zu 
dieser Abhilfe greifen, bis die Kohlen nicht noch weitere 
5 Sh. gestiegen sind. Um mittlerweile Kohlen zu 
sparen, wollen einige Eisenindustrielle in Staffordshire 
und anderen Binnengrafschaften die Fabrikation be­
schränken und nur die nothwendigsten Aufträge er­
ledigen, da nur so die sofortige Schließung der 
Fabriken verhindert werden kann. Der Parlaments­
abgeordnete S. Woods und andere Führer 
des Gewerkvereins der Bergleute erklären, daß

besitzern bekommen, welche sich erbieten, sogar in 
einzelnen Fällen 5 Prozent höhere Löhne zu zahlen. 
Auch wir hatten von einzelnen derartigen Anerbieten 
Mittheilung gemacht. Es wird aber die Ansicht ver­
treten, daß diese vereinzelten Fälle auf das Endergeb- 
niß keinen Einftuß ausüben können, da es sich nur 
um kleine Gruben handele. Der Gewerkverein der 

1 Bergleute habe überdies als Hauptziel ins Auge ge­
faßt, die Macht der vereinigten Bergwerksbesitzer da- 

: durch zu brechen, daß er die gesammte Industrie des 
Landes brach legt. Es sollen keine Kohlen gefördert 
werden, bis die Grubenbesitzer nachgegeben haben. 

: Die Haltung der Arbeiter in den Binnengrafschaften 
■ soll allerdings nicht so fest sein, wie die Führer 
; wünschen. Es heißt, daß die Leute gern eine neue 
: namentliche Abstimmung vornehmen möchten und in 
! eine Lohnherabsetzung von 5—10 Prozent einwilligen 

würden.
In Nord-Wales wüthet der Streik mit unge- 

schwächter Kraft fort. Die Thon- und Terrakotta- 
Fabrikanten haben ihren Arbeitern schon gekündigt und 
werden ihre Fabriken schließen, bis die Krisis zu Ende 
ist. Der Exekutiv - Ausschuß der Bergleute von 
Northumberland tagte am Sonnabend in Newcastle. 
Es wurde beschlossen, namentlich darüber abstimmen 
zu lassen, ob eine Lohnerhöhung von 15i Prozent 
gefordert werden soll, wie es der nationale Gewerk­
verein fordert. Die Delegirten der Bergleute von 
Durham wollen berathen, welche Haltung Durham 
nunmehr einnehmen will.

Es scheint mehr und mehr, als ob b!e Bergarbeiter 
des Festlandes den englischen Genossen zu Hi"e kommen 
wollten. So nahmen die belgischen Kohienarbeiler 
auf der Konferenz eine Resolution an, wonach alle 
eine zehnprozenlige Lohnerhöhung fordern und die 
Ausfuhr belgischer Kohlen nach England nach Kräften 
verhindern wollen. Wie die belgischen Kohlenarbeiter 
das letztere durchzuführen beabsichtigen, ist nicht klar.

*
Von den Salomonsinseln wird eine neue

Blutthat der Einwohner über Calidonien gemeldet. 
Die Wilden haben danach die Besatzung eines Queens- 
länder Werbeschuners niedergemacht. Derselbe war 
nach dem Besuche verschiedener Nachbarinseln schließlich 
nach Malayta, der am übelsten beleumdeten Insel 
der ganzen Salomonsgruppe, gekommen, wo er nach 
mehrtägigen Verhandlungen einige fünfzig Insulaner 
angeworben und an Bord genommen hatte. Darauf­
hin hatte sich der Häuptling der Insel auf dem 
Schiffe eingestellt und dem Kapitän den Vorschlag 
gemacht, die Küste entlang nach einer anderen Bucht 
zu fahren, wo er, der Häuptling, ihn mit einer wei- 8 
teren Schaar von Insulanern, die sämmtlich Arbeit 
nehmen wollten, erwarten werde. Der ahnungslose 
Kapitän, welcher ebenso wie die übrige Besatzung bis 
auf den Regierungs-Agenten, zum ersten Male in 
der Gruppe war, ist auf den Vorschlag eingegangen 
und nach der Bucht gefahren, wo der Schuner als­
bald von den Eingeborenen in ihren Kähnen umringt 
und mit Speerwürfen attaklirt worden ist. Vielleicht 
hätte das Schiff trotzdem noch das Weite suchen 
können, aber auf ein Zeichen des Häuptlings stürzten 
'ich die schon an Bord befindlichen fünfzig Insulaner 
auf den Kapitän und die kaum ein halbes Dutzend 
Köpfe zählende Besatzung und machten sie nieder, 
worauf der Schuner geplündert und alsdann 
in Brand gesteckt wurde. Was mit den 
Leichen der Ermordeten geschehen, ist nicht mit 
Sicherheit bekannt, aller Wahrscheinlichkeit nach werden 
dieselben zur Abhaltung eines jener scheußlichen 
Gelage gedient haben, mit denen die Kannibalen ihre 
Siege zu feiern pflegen. Die von einem französischen 
Schuner, der „Lodtz St. Aubyn", zuerst nach Numea 
gebrachte Nachricht ist durch die Berichte von den 
Neuen Hebriden bestätigt worden. Die Bestrafung 
der Mörder soll durch den englischen Kreuzer „Curacao", 
der zu diesem Zwecke nach der Gruppe beordert ist, 
erfolgen. Möglicherweise ist hierauf die Proklamirung 
des englischen Protektorats über die Salomonieninseln 
zurückzuführen. ________

Kandidatur in Paris hat nach dem Prozesse Rorton- 
Ducert wenig Aussicht auf Erfolg. Clsmenceau da­
gegen kämpft in seinem Wahlkreise immer noch um 
das Mandat. Wir wünschen ihm keine Niederlage, 
wohl aber rechtzeitiges Einsehen, daß es doch besser 
wäre, wenn er zurückträte.

Dänemark. Die Zareu-Familie, einschließlich des 
Thronfolgers, aber mit Ausnahme des Großfürsten 
Georg, trifft am 26. oder 27. d. Mts. auf Schloß 
FredenSborg ein, um welche Zeit dort das griechische 
Königspaar mit mehreren seiner Kinder, die Prinzessin 
von WaleS mit ihren beiden Töchtern, das neuvermählte 
Herzogspaar von Kork, sowie das schwedische Kron­
prinzenpaar versammelt sein werden.

England. In Ulster wird gegenwärtig für die 
Bildung eines Fonds von 10 Millionen Mark (in 
deutschem Gelde), welcher dem Widerstand gegen die 
eventuelle Durchführung der Homerule-Bill dienen 
soll, agitirt. In Belfast und int ganzen Norden 
Irlands sind schon massenhaft Zeichnungen für den 
Fonds eingegangen.

Amerika. Die Botschaft des Präsidenten Cleve- 
land zur Eröffnung des Kongresses bespricht ausführ­
lich die verhängnißvollen Wirkungen der Sherman- 
Bill. In Folge derselben seien die Goldreserven des 
Staatsschatzes vermindert worden, um die Reserven 
fremder Nationen zu vermehren. In der Zeit vom 
1. Juli 1890 bis 15. Juli 1893 habe sich der Bestand 
des Staatsschatzes an gemünztem und ungemünztem 
Golde um 132 Millionen Dollars vermindert, der 
Bestand an gemünztem und ungemünztem Silber um 
147 Millionen Dollars vermehrt. Wenn dies fort- 
dauere, müßten alle Verpflichtungen der Regierung in 
dem entwertheten Silber gezahlt werden. Amerika 
würde dann seine Stelle unter den Staaten ersten 
Ranges verlieren. Was die Rehabilitirung des Silbers 
durch internationales Zusammenwirken betreffe, so sei 
sicher, daß Amerika einen dahingehenden Antrag nicht 
formuliren könne, so lange es dieses Resultat ganz 
allein zu erreichen suche. Die gegenwärtige Lage habe 
einen Mangel an Vertrauen und Handelskrisen hervor­
gerufen, deren Gefahren man nicht unterschätzen dürfe. 
Obgleich die Frage der Zollreform ihre besondere 
Bedeutung nicht verloren habe, müsse man doch vor 
Allem seine Aufmerksamkeit der Finanzlage des Landes 
zuwenden. Die Botschaft schließt mit der dringenden 
Aufforderung an den Kongreß, die Sherman-Bill auf» 
zuheben und Maßregeln zu treffen, wodurch die Ah- 
sicht der Regierung außer Zweifel gestellt würde, ihren 
pekuniären Verpflichtungen in solchem Gelde nach- 
zukommen, welches von allen civilisirten Staaten an- 
erkannt werde. ________ .

Nachrichten aus den Provinzen.
3 Aus der Danziger Nehrung, 9. August. 

Am 6. d. M. fand in Einlage vor einem dortigen 
öffentlichen Lokale eine herbe Schlägerei statt. Hier­
bei wurde der Matrose K. mit Messern derart ver­
letzt, daß derselbe sofort nach Danzig in das Stadt- 
Lazareth geschafft werden mußte. Seine Wiederher­
stellung wird sehr bezweifelt.

Aus dem Kreise Strasburg, 7. August. Im 
Kiesschachte zu Dlugimost, welcher unter dem Wasser­
niveau eine Mächtigkeit von etwa 10 Metern hat, 
sind kürzlich zwei Dampsbagger aufgestellt, um den 
vorzüglichen Kies zu Tage zu fördern. Der Eisen­
bahnfiskus steht mit dem Forstfiskus wegen Erwerbung 
der Försterei D. in Unterhandlung, um auch den 
unter dem genannten Förstereigehöfte liegenden KieS 
auszuschachten. — Auf dem Ansiedlungsgule K. mußte 
das etwa zwölfjährige Mädchen R. den Roggen auf­
binden und besam bet dieser für ein Kind viel zu 
schweren Arbeit den Blutsturz. Statt ärztliche Hilfe 
herbeizuholen, schabte man auf den Rath alter Weiber 
von Trauringen Gold ab und gab dieses dem Kinde 
ein. Bei einer derartigen Behandlung ist das Kind 
denn auch bald gestorben.

Aus dem Kreise Stuhm, 8. August. Am 
vergangenen Sonntage geriethen der Arbeiter Anton F. 
aus Dorf Barlewitz und ein Schachtmeister, welcher 
zur Zeit bei der Bahnstrecke Marienburg-Waplitz be­
schäftigt ist, nachdem Beide der Schnapsflasche kräftig 
zugesprochen hatten, unweit Altmark wegen gering­
fügiger Ursache in Streit, der schließlich in Thätlich­
keiten überging und einen recht traurigen Abschluß 
fand. Der Arbeiter T. zog nämlich sein Taschen­
messer heraus und fügte damit seinem Gegner mehrere 
klaffende Wunden zu, die äußerst lebensgefährlich sind. 
Der Arbeiter T. ist sofort verhaftet und dem Stuhmer 
Gefängniß gefesselt zugeführt worden.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 9. August. Die 
diesjährigen Kirchenvisitationen im östlichen Theil des 
Kreises Flatow finden in Soßnow am 13.» in Kamin 
am 23. und in Bandsburg am 30. August, in Zempel- 
burg am 7. und in Sypniewo am 13. September 
durch den Herrn Superintendenten Syring-Flatow 
statt, wozu in diesem Jahre außer den Konfirmanden 
sämmtliche evangelischen Schulkinder der Ober- und 
Mittelstufe zu erscheinen haben. — Auf seiner Reise 
durch die Provinz langte gestern Abend von Tuchel 
kommend der Herr Oberpräsident Excellenz von Goßler 
in Begleitung der Landräthe der Kreise Flatow und 
Tuchel in Soßnow an, wo er mit den genannten 
Herren übernächtigte, um sodann über Bandsburg, 
Runowo, Sypniewo und Zempelburg weiterzureisen. — 
Die durch den Regen der letzten Zeit sehr in die 
Länge gezogene Weizenernte ist hier jetzt auch beendet 
und entspricht bei Weitem nicht der In hiesiger Gegend 
gut ausgefallenen Roggenernte. Das mit Roggen 
schon angestrllte Probedreschen hat ergeben, daß der 
Körnerertrag nicht so hoch kommt, als bei gleicher 
Strohmenge im vergangenen Jahre. — Wie seiner Zeit 
an dieser Stelle berichtet wurde, verwundete in den 
Osterfeiertagen d. I. der Kolonistensohn Piekowski in 
Schanzendorf seinen Bruder aus Unvorsichtigkeit mit 
einer Schußwaffe derart, daß derselbe nach wenigen 
Tagen starb. Dafür ist der verunglückte Schütze zu 
einer dreimonatlichen Gefängnißstrafe verurlheilt worden.

R Pelplin, 9. August. Das infolge des gestrigen 
Gewitters bei dem Gutsbesitzer Ziehm in Gremblin 
entstandene Brandunglück, über welches bereits in der 
gestrigen Nummer berichtet worden ist, hat nicht den 
Umfang angenommen, der anfänglich befürchtet wurde. 
Das Feuer hat nur den Pferdestall, allerdings mit 
beträchlichen Mengen Kleeheu, eingeäschert, ohne 
sonstigen Schaden anzurichten. Auch hat der Blitz 
auf der Rondener und Gartzer Feldmark verschiedent­
lich Getreidestiegeu in Brand gesetzt. Der heftige 
Regen ließ jedoch eine größere Ausdehnung des 
Brandes nicht zu, sodaß nur wenige Stiegen ver­
nichtet wurden.

(??) Christburg, 8. August. Die Kreisabgaben des 
Kreises Stuhm repcäsentiren die Summe von zusammen 
95,256 Mark, von welchem Betrage unsere Stadt 
7927 Mark aufzubringen hat. — Mit der Abtragung 
und Neupflasterung des Schloßberges in der Elbinger 
Straße ist heute der Anfang gemacht, und wird voraus­
sichtlich 14 Tage dauern, während welcher Zeit die 

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Feldzeugmeister v. Meckl 

ist bis auf Weiteres mit der Leitung des Reichskriegs- 
ministerinms betraut worden.

Frankreich. Die Broschüre des Polizeisekretärs 
Dupas erfährt von allen Seiten Widerlegungen. 
Bourgeois verwahrt sich ebenso wie Loubet sind 
Andere energisch gegen die wider ihn in der Broschüre 
erhobenen Anklagen. Bon der Broschüre sind übrigens 
bis jetzt 15,000 Exemplare verkauft worden. Um die 
Beamtendisziplin wäre es in Frankreich sehr schlecht 
bestellt, wenn sich eine Nachricht des Matin bewahr­
heitete, worüber man übrigens einige Zweifel hegen 
darf. Das nicht sehr glaubwürdige Blatt veröffentlicht 
ein Interview eines Mitarbeiters mit einem Beamten 
des Ministeriums des Innern, welcher die Angaben 
Dupas' bestätigte, ohne jedoch der Behauptung zuzu- 
stimmen, daß Dupas Befehl erhalten hätte, Arton 
nicht zu verhaften. Die Blätter veröffentlichen ein 
Interview Andrieux', in welchem derselbe die ihn 
betreffenden Angaben Dupas' für unbegründet erklärt, 

ued lyciucuucicm» ucl uuumi, uuP — Wer hat nun Recht? Daß Andrieux die Broschüre
sie eine Menge Anerbieten von einzelnen Zwischen-1 für erlogen erklärt, hat seinen guten Grund. Seine



Bedürfnisse entsprechen, beweist die stetig steigende 
Frequenz. In Folge des starken Zudranges haben 
«enn auch die Klassen in beiden Schulen stets vermehrt 
fw -Essen. Während die Schulen bei ihrer 
Gründung nur je 3 Klassen zählten, hat die Alt- 
s^otische Knabenschule jetzt 9, die altstädtische Töchter- 
ichule bereits 10 Klassen. Die Schülerzahl beider 
schulen ist annähernd gleich und beträgt zusammen 
rund 1100. Diese stets sich steigernde Frequenz ist um 

bemerkenswerther, als bei den eigentlichen städtischen 
Höheren Lehranstalten die Schülerzahl seit Anfang der sieb- 
Aiger Jahre ganzbedeutend abgenommen hat. Infolge der 
günstigen Frequenz werden die Unterhaltungskosten 
ziemlich ganz durch die einkommenden Schulgelder 
gedeckt, und ist der städtische Zuschuß bei diesen beiden 
Schulen verhältnißmäßig nur ein sehr geringer. Der­
selbe beträgt pro 1893—94 unter Zugrundelegung 
der Frequenz aus dem Dezember v. Js. nur pro 
Kopf 8,50 Mk. Man wird diese Zahl erst richtig zu 
beurtheilen wissen durch Verqleick mit den «ii- wSni“®klelb™th,t’l"ltU”gSt,’”lcn4 ->"d°r-r Schul! 

December vÄ getragen pro 1893-94 (Frequenz 
Mark pro Schule der Volksschulen: 21
Mark' und nrn (£ ?-? ber ^eren Töchterschule: 39 
(Bei lehterV Realgymnasiums 90 Mk.
Durcbsäwiiiäx ^^anstalt ist bet Berechnung des 
der ?o/tensatzes pro Schüler die Schülerzahl 
die Ä , nicht hinzugerechnet, da hier 

itpmsirh nnahmen die Unterhaltungskosten 
bei dem N-??' dürften.) Lassen wir dagegen 

. lgymnasium die 102 auswärtigen Schüler 
£ ^btracht — an deren Ausbildung ja die Stadt 

rirf. anderes Interesse hat, als es zu verhindern, daß 
L? tznichüsse nicht noch höher stellen — so kostet

- städtischer Schüler des Realgymnasiums bezw. der 
c-Ä^ljchule der Stadt jährlich 148 Mk. — Hin­
sichtlich der beiden Altstädtischen Schulen sind nun in 

^tzien Zeit darüber Zweifel entstanden, welcher 
k hät@5UteS?1,E|=“,E" »uzur-chn-n flut»: Einer. 
bc8 n 9 id)e Regierung die auf Grund 
d e §V^"?°^«6esetzes zu leistenden Beiträge für 
nirM nn £1{ Lehrerinnenstellen dieser Schulen 
rnn während andererseits bis dahin die
000 Mk. Staatsbeitrag zu den Pensionen übernommen 
wurden, und die Lehrer auch zu den Kommunalab- 
gaben nicht herangezogen worden sind. In den letz­
teren beiden Punkten scheint jetzt auch eine Aenderuna

Schulen für keine Volksschulen ansiebt — Wabr- 
dk Auffassung g-mG jetzt

anzieben Schulen zu Kommunalsteuern feer® 
mackten ^.sbinem von zuverlässiger Seite ge- 

p V S wurden die Lehrer und We= 
!und o^^ Schulen nach'ihren jetzigen Gehaltsbezügen 
haben.000-1000 Mk. Kommunalsteuern zu zahlen 

zu Die Königliche Regierung
Niedern«» b,a dem Lehrer Hosfmann in Wolssdorf 
slPttiMr/® <ne einmalige Remuneration von 50 Mk. 
angewiesen"^ biC Diskusse in Elbing zur Zahlung 

bDrnPTnm Militärpflichtige.) Es ist schon öfters 
bedn« wmen, daß Militärpflichtige infolge ihrer Aus- 
2..,,nr9 ä.um Militärdienst brodlos geworden sind und, 
hnfh», tn.n»d)^er ^eit ihre Einstellung zu gewärtigen 

c keine Stelle wieder finden konnten. Für 
d»? Lalle bestimmt die Milttär-Ersatz-Jnstruktion, 
daß Derjenige, welcher ohne sein Verschulden wegen 
seiner Aushebung zum Militärdienst brodlos wird 

Einstellung zum Dienst beantragen kann' 
j Maul- und Klauenseuche.) Nach amtlicher 

Zustlmmenstellung herrschte die Maul- und Klaiwn- 
irken beF Monats Juli in den Regierungsbe- 

Kken Danzig in 4 Gemeinden, in 3 Kreisen unter 
unfpbX’ Marienwerder in 11 Gemeinden in 7 Kreisen 
eimr Gemeindei^senund Schweinen; Köslin in 
bcra inTi ?retfe nnter Rindern; Königs-
nnd Sch^vei^en^^^ Broms? Weisen unter Rindern 
5 Kreiflm unter Rindern10 Gemeinden in 
den in 3 Krei n unt'er^Mn^bn «« 19 Gemein- 
Schweinen. r Rindern, Schafen und

* lMasern.) In Wolssdorf Niederung treten 
unter den Kindern die Masern heftig auf S

„ heftiges Gewitter), verbunden mit 
S ei n??? durchzog, wie bereits be- 
strom'k k. ? bnstag die Nogatniederung. @tn 
LÄUuhr in das den Eigenthümern Freiwald und 
Weidmann gemeinsam gehörige Wohnhaus in Haken- 
nur d"° B°n den »fetten Len
Noth gelang den Mtttkl^tt ""knapper 
trn Bette befand dem D^^^ann, welcher sich 
Die Familie Freiwald ist °be c?u entreißen, 
vor nicht langer Zeit bedauern, alsund 23 Jahres KJÄk?

Zurde auf der Weide ein dem Eigenthüme? Mpp in 
Wolfsdorf gehöriges Pferd vom Blitz getrofftn und 

einem vergangenen Nacht wurden
von ei!em ? buengutstraße wohnhaften Fabrikarbeiter 
betrunkendort wohnhaften Mensche», der 
betreffende ^Mensib ^nsterladen eingeschlagen. Der 
schreilungen tÄ bereits öfters sich Aus- 

Mc 6e8en l6n brato

Schnetdermeisterwsitm^^e^n Vormittag wurden einer 
beleqenen Wohnung ^zu topfrft^r *5 der Wasserstraße 
frei hängen lassen bnrÄ? ben Schlüssel hatte 
Kommode befindli'chen"?tt^rbrbchen eines in einer 
gestohlen. jEffiMÄaßeft etwa 3 bis 4 Mark 
Diebstahls auf dem M befand sich zur Zeit des 
Rachbarin der N.s?s s^ochenmarkt. Auch bei einer

 
. AS“"«-
*"J »-"»"h"8 bet »Itbci, ouf der Chaussee bet 
ffirnWÄ8' '.Ü L5'°dan» Klein aus 

s ^^ibeiter mit einem Avpendorf, ohne jeden 
MokL'n mißhandelt. Er 

lo Schöffengericht zu & ®elQnflnt& bestraft. 
SÖ°erli?Q bie Arbeiter August R^enburg hat am 
$mn!n und Franz Weiß aus Ober!,? 8 f 1 aus 
ZKn Gefängniß wegen gemeinschZKn zu je 6 
Äo?n0 verurtheilt. Die Verurtheilten^wes^ower- 
wo^^uen zur heutigen Verhandlung' JS1; bom 
^üelem^Eu, hatten die Berufung gegen das li?^? 
Die hÄ- die indeffen kostenfällig zurückgewiesen wird 
s/'de diAbu Gebrüder Carl und Emil Lehman« 

gegeuÄ vorbestraft, sind geständig, am 3. Juni 
1etti9 mittelst Steines resp. Messers gemiß­

handelt zu haben. Carl Lehman» wird zu einer 
Gefängnißstrafe von 6 Monaten und Emil Lehmann 
zu einer Gesammtstrafe von 10 Monaten, inet, der 
vom hiesigen Schöffengericht am 1. August erkannten, 
verurtheilt. _____________________________ ____

Vermischtes.
* Eine Liebestragödie ist am 3. August vor 

der Strafkammer in Mannheim zur Verhandlung ge­
kommen; der Sachverhalt ist nach der „Franks. Ztg." 
folgender gewesen: Der 23jährige Schäftenmacher 
Math. Schwehla, der in einer Fabrik in Heidelberg- 
Schlterbach arbeitete, unterhielt seit 2| Jahren ein 
Liebesverhältniß mit der Arbeiterin Lisette ÄLesser, 
das im Juni zu einem Ehebündniß führen sollte. 
Wegen einer kurzen Krankheit Schwehla's suchte aber 
die Mutier der Braut die Heirath zu hintertreiben. 
Der Widerstand der Mutter, die daraus erwachsenden 
häuslichen Zwistigkeiten und die ausgesprochene 
Absicht ihres Geliebten, nach seiner Heimath 
(Mähren) zurückzukehren, brachten das Mädchen 
zur Verzweiflung. Sie sagte ihrem Bräutigam, 
sie wollten zusammen sich das Leben nehmen; Schwehla 
war damit einverstanden und kaufte in Heidelberg einen 
Revolver. Am Abend des 16. Juni schlug das Paar, 
nachdem es noch Abschiedsbriefe zur Post gegeben hatte, 
den Weg nach dem Walde ein. Hier fragte Schwehla 
das Mädchen noch einmal, ob es bei dem Entschlüsse, 
zu sterben, beharren wolle. Auf die bejahende Ant­
wort gab er sodann eine» Schuß auf sie ab; als sie 
das Bewußtsein darauf noch nicht verlor, einen zweiten. 
Sodann richtete er die Waffe gegen sich und jagte sich 
ebenfalls eine Kugel in den Kopf, die ihn aber nur 
vorübergehend betäubte. Als er wieder erwachte, sah 
er, daß auch seine Genossin wieder bet Bewußtsein 
war. Das Mädchen schlug darauf vor, in den Neckar 
zu gehen, allein Schwehla riß kurz entschlossen 
ihre Schürze in zwei Theile, gab ihr die eine Hälfte 
und forderte sie auf, sich zu erhängen, was auch 
Beide alsbald ausführten. Es dauerte jedoch kaum 
eine Minute, als die Schlinge, in der das Mädchen

9, sich löste. Nun hatte die Braut des „grausamen 
Svtels genug: sie knüpfte auch ihren schon bewußt- 
losen Geliebten ab und trat, nachdem sie ihn wieder 
zu sich gebracht hatte, mit ihm den Weg nach Hause 
an. Andern Tags fanden die nur leicht Verletzten 
Aufnahme in das Krankenhaus, aus dem der 
Bräutigam nach 14 Tagen, die Braut nach 18 Tagen 
völlig gesund entlassen wurden. Der Vertheidiger 
Schwehla's wies darauf hin, daß das in Frage 
stehende Vergehen eine Lücke im Strafgesetzbuch offen 
lege, da der § 216 des Reichsstrafgesetzbuches das 
vollendete Vergehen, nicht aber den Versuch mit 
Strafe bedrohe. Der Gerichtshof folgte diesen Aus­
führungen und sprach den Angeklagten frei. Schwehla 
und seine Braut werden nun ohne Aufschub ihre 
Hochzeit feiern.

* Zur Ueberbürdung der Eisenbahnange­
stellten. Aus Hagen geht der „Köln. Volksztg." 
über eine interessante Verhandlung, die sich vor dem 
dortigen Landgericht abspielte, ein Bericht zu, welchem 
wir Folgendes entnehmen: Ein als Lokomotivführer 
beschäftigter Heizer war am Neujahrstage d. I. frei 
und keineswegs auf Nachtdienst vorbereitet, als er 
Abends 8 Uhr nach dem Bahnhof gerufen wurde, 
wo er von dieser Zeit an bis li Uhr Nachts und 
dann von 3i Uhr bis 8 Uhr Morgens Rangirarbeit 
thun mußte. Da das Wetter kalt und windig war, und 
starkes Schneegestöber herrschte, war es kein Wunder, 
ein Folge des angestrengten Dienstes
schließlich ermüdete und nicht mehr die nöthige Auf­
merksamkeit besaß. In der trüben Dämmerung über- 
sah er deshalb das verschneite Haltsignal, und die 
Folge davon war ein Zusammenstoß mit einem Güter-

Mit Rücksicht auf die ganze Sachlage sprach 
die Strafkammer, dem Anträge des Staatsanwalts 
9em^' Angeklagten frei. Der Unfall wäre, nach 
den Ausführungen der Urtheilsbegründung wahrschein- 
m -t.?.eirmrebetI worden, wenn man nicht eine für 
Nachtdienst unvorbereitete Kraft fast zwölf Stunden 
lang auf einen Posten gestellt hätte, der selbst bei 
gutem Wetter alle Kräfte sehr stark in Anspruch nimmt.

Der „Ethische Kongrest" in Eisenach wurde 
am Sonntag Vormittag in Anwesenheit von ca. 100 
Theilnehmern durch Herrn Gehelmrath Förster-Berlin 
m t einem Vortrag über den ethischen Bund und die 
ÄS fu?, ethische Kultur eröffnet. Der Redner 
«SS b !ra-Se9rünl)un8 eines alle Kulturländer 
bi?S?bb m^bilchen Bundes, sowie einer völkerver- 
SS?n3Hab£Me A eW^en Sultur q(§ etnec

Q !U1C ^^e ethische Bewegung als wünschens- 
«Ä JST Streben der ethischen Förderung 
völkerverbindender Organisationen solle der Konqreß 
dienen. Die Rede Försters bildete den einzigen 
Gegenstand der ersten Sitzung.

Wüster- Der Reisende Otto 
Ehlers berichtet in der „Deutschen Kolonial-Zeitung" 

cSy die gesellschaftlichen Zustände auf den 
§1tS?pe9nJe n: yan ist hier auf den Sandwich­
es au? das Dollarschleudern gewöhnt, daß
lieft S ^Wkaua-Kopf mehr oder weniger wahr- 
mbenüten ^"Ausnahme des °u Zelten

H°w°tt Alles so hoch tm Preise" d-"b"es Mr Ä- 

schreibung spottet. Anfangs sträubt sich der hier ins 
Land kommende Fremde dagegen, daß man ihm vas 
Fell systematisch über die Ohren zieht, er überlegt sich, 
ob er eine Mark für ein Glas Sodawasser, deren 
drei für eine Flasche Bier oder 22 Mark für eine 
Flasche Sekt ausgeben soll, er geht den Droschken- 
nÄrn; unzufrieden sind, wenn sie nicht 60 bis 
80 Mark einnehmen, aus dem Wege und sucht sich 
mühselig wie das Eichhörnchen seine Nahrung, bis auch 
er nur zu bald vergessen lernt, daß der Dollar einen 
Werth von 4 Mark 25 Pf. darstellt, und sich mit dem 
Motto: „Nun Dollar, man zu" an dem allgemeinen 
schleudern betheiligt. Nebenbei bemerkt, hat man 
hier zu Land für sein vieles Geld unendlich viel 
weniger, als für unendlich viel weniger Geld in an- 
deren Ländern. Die Amerikaner, und zwar die 
amerikanischen Missionäre voran, haben Land und 
Leute vollkommen verseucht. Herr und Diener stehen 
auf derselben Stufe, putzen sich die Stiefel entweder 
selber oder gegenseitig, und der chinesische Koch, der 
130 Mk. pro Monat erhält, scheint zu denken, „was 
gut genug für mich ist, ist auch gut genug für meinen 
Herrn." In Familien, die jährlich gegen 6000 Mk. 
allein für Dienstboten-Löhne verausgaben, hat der 
Wirth des Abends seine Gäste selber zu bedienen, da 
seine chinesischen Boys um 7 Uhr Feierabend machen; 
der Droschkenkutscher, den Sie vor Ihrem Hotel war­
ten lassen, setzt sich, wenn es ihm gerade einfällt, zu 
Ihnen an den Tisch, lädt Sie womöglich zu einem 
»drink« ein, wenn Sie versäumen sollten, ihm diese 
Aufmerksamkeit zu erweisen, und redet Sie »You 
fellow« an. Jedermann behandelt Sie als fröre et 
cochon, besonders aber als letzteres, und alle Welt 
verkehrt auf kollegialstem Fuße, Minister und Poli­

zisten, Droschkenkutscher und Kammerherren, Friseur­
gehilfe und Offiziere. Wenn Sie im Hotel 
nach dem Kellner schellen, so kommt dieser ent­
weder rauchend oder an einem Apfel nagend inS 
Zimmer, erklärt Ihnen, er sei nicht für Sie allein 
da und verbittet sich zu häufiges Klingeln. Bisher 
habe ich gefunden, daß ohne Zeugen verabreichte Ohr­
feigen gute Wirkung haben, aber man muß sich dabei 
natürlich seine Leute ansehen. Die Sandwichinseln 
werden in der Regel als das „Paradies des stillen 
Oceans" bezeichnet. Sie könnten das in der That 
sein, ohne Amerikaner und amerikanisirte Europäer, 
Chinesen und Japaner, so aber sind sie eigentlich nur 
ein Paradies für die Droschkenkutscher und Missionäre. 
Die letzteren und ihre Anhänger regieren hier wie in 
keinem andern Lande der Welt. In ihrem Besitze 
befindet sich ein außerordentlich großer Theil des 
Grundes und Bodens und sie geriren sich de facto 
als die Herren des Landes. Daß es ihnen nicht 
gelungen ist, die Etngebornen noch mehr zu verderben, 
als sie bereits verdorben haben, daß diese sich immer 
noch ein gutes Theil ihrer Naivetät, Höflichkeit, 
Liebenswürdigkeit und Gleichgiltigkeit gegen weltliche 
Schätze erhalten haben, ist sicherlich nicht die Schuld 
der Missionäre.

* Ein großes Feuer hat in Willebadcssen 23 
Wohnhäuser, 3 Scheunen und mehrere Stallgebäude 
eingeäschert und 25 meist unbemittelte und gegen 
Feuerschäden nicht versicherte Familien obdachlos 
gemacht. Der Feucrlärm überraschte die meisten Be­
troffenen im Felde, weshalb wirksame Hilfe in der 
ersten halben Stunde der Gefahr nicht zur Stelle sein 
konnte. Der Brand, aus noch völlig unbekannter Ur­
sache entstanden, brach in dem Wohnhause eines 
pensionirten Lehrers, einem Eckhause, während der 
Mittagsruhe des 90jährigen Eigenthümers aus und 
pflanzte sich von dort auS mit unwiderstehlicher 
Gewalt über ein etwa 5 Morgen großes, von zwei 
Straßen durchschnittenes Gebiet fort. Verletzungen 
von Personen sind nicht vorgekommen.

* Ein blutiger Liebeshandel spielte sich am 
Montag in der Oderstraße zu Breslau ab. Der 
Konzipient Goebel warf aus Eifersucht den Kanzlisten 
Ulbrich, mit dem er im Hause seiner Geliebten zu- 
sammentraf, die Treppe hinab, sodaß derselbe sofort 
den Tod erlitt.,

* Ueber ein Sabelduell wird aus Gießen ge­
meldet: Zwischen zwei Studenten der hiesigen Uni­
versität fand Sonnabend Vormittag in der Gemarkung 
Heuchelheim ein Duell auf Säbel statt. Einer der 
Duellanten, Studiosus K. aus Wetzlar, erhielt von 
seinem Gegner dabei einen Hieb über den Kopf, daß 
edle Theile bloßgelegt wurden und er blutüberströmt 
zusammenbrach. Er mußte vom Platze getragen wer­
den und wurde alsbald in die Universitätsklinik trans- 
portirt. Die Verletzung ist lebensgefährlich und 
zweifelt man an seinem Aufkommen.

* Aus Oflende wird über eine neue Affaire, 
bei welcher gleichfalls ein belgischer Offizier betheiligt 
ist, Folgendes berichtet: Der Direktor der Militär­
bäckerei in Ostende, Hauptmann D., sowie ein Sergeant, 
dem die Aussicht über das Magazin übertragen war, 
hatten zum eigenen Bedarf aus der Bäckerei kleine 
Mengen Brot und Kohlen entnommen. Der Haupt­
mann wurde zu 3 Monaten Gefängniß und Aus­
stoßung aus dem Heere, der Sergeant zu einem 
Monat Gefängniß, 28 Tagen Haft und zur 
Degradation verurtheilt.

* Durch einen elektrischen Schlag getödtet 
wurde ein Arbeiter auf der Chicagoer Ausstellung. 
Derselbe wollte das Ventil in der Nähe der Dynamo­
maschine schließen und legte die andere Hand achtlos 
auf die Dynamobürste, worauf ein Strom von 4500 
Volten durch seinen Körper ging. Der Arbeiter war 
sofort eine Leiche.

* Zur Choleragefahr. In Warschau war, 
wie letzt amtlich bestätigt wird, ein choleraverdächtiger 
Fall vorgekommen, der aber vereinzelt geblieben ist. 
Im Gouvernement Nischny-Nowgorod sind nach amt­
licher Meldung vom 11.—24. Juli inkl. in der Stadt 
Nischny und unter den daselbst zur Messe weilenden 
Kaufleuten anCholera undcholeraverdächtigenKrankheitcn 
258 Personen erkrankt und 102 gestorben. In Char­
kow erkrankten 4 Personen an choleraartigen 
Krankheiten. — Wie von amtlicher rumänischer 
Seite mitgetheilt wird, sind in Braila vom 6. 
bis 8. August 15 neue Cholera-Erkrankungen und
4 Todesfälle vorgekommen, in Sulina 26 neue Er­
krankungen und fünf Todesfälle. Das Gerücht über 
das Auftreten der Cholera in Galatz und Plojesti 
wird entschieden dementirt. — Auch in Frankreich 
und Italien will die böse Seuche kein Ende nehmen. 
Seit dem 5. August sind in Montpellier 7 Personen 
an Cholera gestorben. Am Dienstag kamen in 
Palavas drei plötzliche Cholera-Todesfälle vor. 
Der „Tribuna" zufolge kamen in Neapel innerhalb 
der letzten 24 Stunden, vom Montag zum Dienstag,
5 Todesfälle an Cholera vor. .,

* Räuberhauptmann Papakiritzopulo, der 
Stolz seiner Familie. Aus Athen wird geschrieben: 
Die Gesetzesvorschrift, nach welcher die Verwandten 
und die Helfershelfer berüchtigter Briganten aus’ Wm 
Heimath in eine andere Gegend des griechischen 
Königreiches „versetzt" werden können, ist dieser Tage 
zum ersten Male in Kraft getreten. Die Mutter und 
der Bruder des „berühmten" Bandenführers Papa- 
kiritzopulo und die nächsten Verwandten einiger anderer 
Räuber, die für vogelfrei erklärt worden sind, wurden 
verhaftet und unter gnter Eskorte nach Athen gebracht, 
von wo sie nach Syra (einer der cykladischen Inseln) 
geschafft werden, wo sie bis auf Weiteres in der 
Verbannung leben werden. Papakiritzopulos Mutter 
und Bruder sind stolz, ein solches Licht in ihrer 
Familie zu haben. Sie sprechen mit Begeisterung von 
seiner Tapferkeit und von seiner ritterlichen Gesinnung, 
nennen ihn einen „Rebellen gegen die moderne Ge­
sellschaft," die ihn gezwungen habe, ihr den Krieg 
zu erklären. Die Liebe, die Troja zerstörte, 
hat auch Herrn. Papakiritzopulo zu Grunde 
gerichtet. Als blutjunger Offizier lebte und 
entführte er ein junges Mädchen. Die Eltern der 
Dame ließen jedoch den Entführer ins Gefängniß 
werfen, wo sie ihn ermorden lassen wollten. Er ver­
theidigte sich aber gegen die gedungenen Mörder, 
tödtete einen durch einen Dolchstoß und entfloh. 
Seit damals überfiel er harmlose Reisende, mordete 
zu seinem Privatvergnügen und bildete eine Räuber­
bande. Seit einiger Zeit ist Papakiritzopulo, der aus 
einer gut bürgerlichen Familie stammt, der schrecken 
von Phthiotis, wo er seinen Aufenthalt genommen 
hat. Bis jetzt hat er allen Verfolgungen entgehen 
und die fliegenden Kolonnen, die gar oft ohne Erfolg 
Jagd auf ihn gemacht haben, verspotten können. Die 
Anwendung des oben erwähnten Gesetzes hat aber 
doch bereits ihr Gutes gehabt; sieben oder acht 
gefährliche Räuber wurden bereits getödtet oder fest­
genommen, und in einigen besonders verrufenen 
Gegenden sind die Angriffe mit bewaffneter Hand 

Die Seiden-Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Host), Zürich, sendet direct 
an Private: schwarze, weifle und farbige 
Seidenstoffe von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, gestreift, karrirt, gemustert, 
Damaste rc. (ca. 240 versch. Oual. und 2000 
versch. Farben, Dessins rc.) Porto- und zollfrei. 
Muster umgehend.

seltener geworden. In Arta wurden jüngst vier 
Briganten in dem Augenblicke verhaftet, als sie eine 
neue Bande bilden wollten. Ferner wurde in der Nähe 
der türkischen Grenze die Bande des Räuberveteranen 
Cutzellis vollständig vernichtet.

Telephomsther Specialdieiist 
der 

„Altpreußischen Zeitung".
Berlin, 10. August. Der Kaiser trifft 

am 8. September in Karlsruhe ein. Am
12.—14. September wird der Kaiser den 
Manövern des 14. und 15. Armeekorps bei 
Hagenau beiwohnen.

— Die von dem Sanitätsrath Diehl ein- 
berufene internationale Sanitätskonferenz ist 
auf das nächste Jahr berufen worden, weil 
die sanitäre Lage in Europa augenblicklich 
keine günstige ist.

— Ueber die weitere Berathung der 
Ministerkonferenz in Frankfurt a. M. ver­
lautet, es sei gestern bei der weiteren Be­
rathung der Tabak - Fabrikatsteuer erzielt 
worden, dast eine Enquete bei den Fabrikanten 
vorgenommen werde. Für die Tabakfabrikat­
steuer liegen auster den Preustifchen auch 
bayerische Pläne vor. — Gestern Abend ist 
die Konferenz in die Berathung der von 
Minister Miquel verfastten Denkschrift einge­
treten. Darnach sind zur Deckung des Mehr­
bedarfs im Reichshaushalt etwa 100 Mill. 
Mk. erforderlich.

— Der „Vorwärts" berichtet aus Zürich, 
es sei in der gestrigen Sitzung des Arbeiter­
kongresses die Einberufung eines besonderen 
Kongresses, der sich mit der Regelung des 
8ftündigen Arbeitstages befassen soll, beschlossen 
worden. Der holländische Antrag, einen all­
gemeinen Ausstand zu proklamiren, wurde 
abgelehnt.

Paris, 10. August. General Caeomer 
ist mit 100 Soldaten von Marseille nach 
Dahome abgegangen.

Petersburg, 10. August. Um eine 
weitere Ausdehnung der Cholera zu verhindern, 
werden in Congretz-Polen die Manöver nicht 
stattfinden.

HaudelsMachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlin, 10. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cour- vom 
3pCt. Ostpreußijche Pfandbriefe . .
3 7, pCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
1 PCt. preußische ConsolS  
4 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritüten

9.|8
97,20
97.40
96,8)
94,60

212.50
163,35
107.50
107,50
81,50

108.60

1O.|8
97.20
97,30
96,70
94,40

214,60
163.10
107,40
107.10
81.20 

108 70

Produkten-Bür>e.
Cours vom.............................................
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez........................................
Roggen: Matt.

August
Sept.-Okt......................................

Petroleum loco  
Rüböl August

Sept.-Okt.........................................
Spiritus Aug.-Sept

9.|8.
157.50
158.50

142,00
142,20

19,20
47,70
47.70
33.70

10.18
157,00
168,00

140,50
141,00

19.20
47.20
47,20
33,30

Königsberg, 10. August, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon PortatruS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 57,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt .... 36,— „ „

KönigSberger Prodncten-Börfe.
8. 

August 
A

9.
August 

A
Tendenz

Beizen, Hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, inländisch . . . 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen .........................

146,50
124,00
117,25
152,00
124,00

146,50
123,00
117,25
152,00
124,00

vernachläss. 
niedriger 
unverändert 
still 
unverändert

Danzig, 9. August. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): matter.

Umsatz: 20 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr.
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): flau, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ .........................
RegulirungSpreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer 
Erbsen, inländische

Transit..............................................
Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geschäftslos

153
148
126
124
151,00
125.50
151

130
93
129.50
93.50
130
140
124

150
130
105
215—217

Spiritusmarkt.
Danzig, 9. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 55,00 Br., —bez., pro August-September 
55,00 Br., —,— bez., pro Sept.-Oktober nicht contin* 
gentirt 35,00 Br., —,— bez., pro August 35,00 Br., 
—bez.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 9. August. Kornzucker exkl. vo r 

92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
13,75. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,25. Ruhig.
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Wäschespinde

gegen Baarzahl-

kg feines Gerstenmehl,

Scheessel,
Gerichtsvollzieher.

Kkkailutmchilng.
.Die Lieferung des Bedarfs an 

Consumtibilien zur Verpflegung der Ge­
fangenen und zur Reinigung der Wäsche 
für das hiesige Centralgefängniß pro 
1. Oktober 1893 bis dahin 1894 und 
zwar ungefähr:

1000
800 seines ausgebeuteltes Roggen­

mehl,
Reis, 
Graupen, 
Erbsen, 
Gerstengrütze, 
Hafergrütze, 
Salz, 
frischen Rindertalg, 
frischen Speck, 
Rindfleisch,
Weiß- und Sauerkohl, 
gelbe Rüben und Wrucken, 
Kartoffeln,

Liter Milch,
Flaschen einfaches Braunbier, 

Seife,

„ Soda,
„ geb. Roggenbrod,

Loeser & Wolff’s
Sterbekasse.

Die Beiträge für den 181.—184. 
Sterbefall, Klaffe I, sowie die Restanten- 
beiträge werden diesmal

Sonnabend, den 12. August, 
von 

5v,-8 Uhr Abends 
entgegengenommen. Die voll gestern- 
pellen Bücher sind mitznbNNgc».

Der Vorstand.

Holzpantoffeln 
sowie Sohlenhölzer dazu liefert in vor­
züglicher Ausführung

Mechanische Holzwaaren- und 
Pantincufabrik zu Pr. Holland.

Feinsten Schleuderhonig, 
frischen Leckhonig 

empfiehlt

Otto Schicht

mth ersparen alle Diejenigen, welche bei g
\2/tlV UllV 4>vll Stellengesuchen,Häuser-,Guts-, 8 

v Geschäfts- re. Käufen und Ver- 
(011^11, Pacht oder Verpachtungen, Associe-, Vertreter-, Agentur- 8 
gesuchen rc. ihre Absicht direkt in einer Annonce kund geben.

Man wendet sich zu diesem Zwecke an die Ceutral-Annoneen- 8 
Expedition der deutschen und ausländischen Zeitungen von H 
G. L. Daube & Co. (gegründet 1864), welche diese Chiffre- 
Alttwncen sogleich nach Eingang an die bestgeeigneten Zeitungen W 
fordert uiio, die eiulaufeuden Offertbriefe gebührenfrei stets am 8 

Umgangs dem Auftraggeber zusendet. 8
Billigste Bedienung. Gewissenhafte Rathsertheilung.

Bureau in Königsberg i. Pr., Französische Straffe 25. 

Gewerkberein
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 12. August er., 
Abends 8 Uhr: _

Versammlung. "DB
Sonntag, den 27. August er., 

in Belletnie: 
^Großes Erntefest.^ 

Der Borstand.

EMnger Athleten-l!lul>.
Sonntag, den 13. August d. 38., im Etablissement 

„Schillingsbrücke“: 

WW Großes Athleten-Fest.
CONCERT.

«H Große Spezialitäten-Vorstellung. H»
Würfelbuden, Preisvertheilung u. s. w.

Zum Schluß:

Großer Preis-Ringkampf
zwischen dem stärksten Mann aus Danzig, Herrn Robert Cresin, und 
Herrn Carl Gisewski aus Elbing um eine Medaille. Dieselbe ist bis 
Sonntag Vormittags bei Herrn Lenz, Athleten-Halle, Herrenstraffe, 

ausgestellt.

Auftreten fremder und hiesiger Athleten, Komiker u. s. w.
Zum Schluß:

Grosser Ball in beiden Sälen*
Billets siud im Vorverkauf zu haben bei den Herren Neumann, Cigarren- 

Geschäft, Alter Markt, Lenz, Athletenhalle, und Fettien, Friseur, Jnn. Geor- 
geudamm. Nummerirter Platz 75 Pfg. bei Herrn Neumann, Alter Markt, 
nichtnummerirter ä 40 Pfg., an der Kasse 50 Pfg.

Da wir keine Kosten gescheut haben, um für Elbing ein richtiges Künstler- 
und Volksfest zu veranstalten, so bitten wir um zahlreichen Besuch.

Alles Nähere die Plakate.

Der Vorstand.

Auswärtige 
Familien-Nachrichte».

Verlobt: Frl. Ottilie Müller mit dem 
Kunst- und Handelsgärtner Herrn 
Bruno Hans Löbel - Justerburg. — 
Frk- Auguste Grabowski-Danzig mit 
Herrn Carl L. Strauß-Flensburg. — 
3rl. Jda Stuber - Dombrowken mit 
Herrn Max Freier-Bromberg.

Geboren: Herrn Max Glück-Dirschau 
1 D. Herrn Fritsch-Camerau 1 T. 
— Herrn Oberlehrer Herm. Schütte- 
Danzrg 1 S. Herrn Julius 
Braunsdors-Danzig 1 S.

Gestorben: Frau Rosalie Kölbl-Feilen- 
hof- — emer. Lehrer Friedrich Hollack- 
Königsberg 68 I. — Rentier Carl 
Braun-Soldau 78 I.

Elbmger Standesamt.
Vom 10. August 1893.

Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Gehrmann 1 T. — Spinnereiarbeiter 
Paul Adolph 1 S. — Droschkenhalter 
Wilhelm Romanowski 1 T. — Tischler 
Carl Berliner 1 S. — Fleischermeister 
Hermann Böhlke 1 S.

Eheschlieffungen: Klempnermeister 
Richard Fabricius mit Henriette Fried­
rich.

Sterbefälle: Arbeiter Christoph 
Schuwald S. 7 M. — Kutscher Fried­
rich Sonntag S. 11 T. — Former 
Johann Cingon S. 11 M. — Hospi« 
talitin Wittwe Justine Luka, geb. Jan- 
zen, 70 I.

900
700

5000
500
800

1500
700
350

3000
18
40

70000
2500

800
350 kg grüne S<
100 „ Talgseife,
100

40000
soll im Ganzen oder getheilt an den 
Mindestfordernden vergeben werden. 
Hierauf bezügliche Offerten sind bis zum 

20. W 1893 
einschließlich dem Unterzeichneten schrift- 
hd) emzureichen oder im Sekretariat I 
Der Königlichen Staatsanwaltschaft, 
^.npmer Nr. 42, woselbst auch die 
Lieferungsbedingungen eingesehen werden 
können, zu Protokoll zu erklären.

Elbing, den 5. August 1893.

Der Erste Staatsanwalt. 
Oeffentliche Versteigerung!

Sonnabend, d. 12. August, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in meinem Pfaudlocale Reu- 
städtische Stallstraffe 5 im Wege 
der Zwangsvollstreckung

1 Sophu, 1 Wringmaschine, 
10 silberne Theelöffel, circa 
2000 Bücher,

sowie folgende UtUk 

Möbel:
1 Büffet, 3 
IBertikos)

öffentlich meistbietend 
ung versteigern.

Elbing, den 10. August 1893.

 

Atelmfürknilstt.Ziihnk 
Specialität: 

Plombiren.
C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20/21.
 

Hauslehrer, 
evangelisch, der bis Quarta in Latein 
unterrichtet, findet sofort Stellung in 
_________Ramutken bei Nitzwalde.

Ein tüchtiger, stets nüchterner, evgl., 
unverheiratheter, 25 Jahre alter 

Mahl-«. Slhneidemntter 
sucht zum 15. August dauernde selbstst. 
Stellung auf einer mittleren Geschäfts­
oder Kundenmühle. Offerten an

G. Dahlmann, 
Mühle Rummelsburg i. P.

Für ein Ledergeschäft wird von 
sofort ein

Wüster juager Mann 
gesucht, welcher in einem solchen Ge­
schäft bereits längere Zeit thätig ge­
wesen und mit der Buchführung, dem 
Einkauf und Ausschnitt von Leder 
vollständig vertraut ist.

Polnische Sprache erwünscht.
Meldungen sind umgehend unter 

G. B. 1 an die Expedition dieser 
Zeitung zu senden.____________________

Ei« junger Gärtner, 
in allen Branchen der Gärtnerei wohl 
erfahren, der gute Zeugnisse aufweisen 
kann, sucht von sofort anderweitiges 
Engagement auf Gütern oder Handels­
gärtnerei. Otto Wendler, 
____________z. Z. Körberrode b. Lessen.

In BaugSkorallen bei Memel 
wird ein

Jnspeetor gesucht.
Gehalt 360 Mark. H. Frentzel.

Suche spätestens vom 1. October 
eine evangelische, geprüfte 

musikaüslhe Wehem 
mit bescheidenen Ansprüchen für zwei 
Kinder von 12 Jahren.

Mathilde Neufeldt,
Kl. Klonia per Gr. Klonia Westpr.

1 tücht. mslk. Kindergärtnerin 
1. Klasse, mit guten Schulkenntnissen, 
sowie eine, welche in der Schneiderei 
erfahren, sucht Skudlinska,

Neufahrwasser.
Suche zu sofort eine junge, tüchtige

W Wirthin -MH 
für kleinen Haushalt. Oberleitung Haus­
frau. Offerten nebst Photographie er­
beten. Gehalt 150 Mark. Reiseent­
schädigung 3. Klasse.

Schumann, Straffenhof
bei Drawehn, Regbez. Köslin Pommern.

Mädchen zu leichter Arbeit braucht 
C. Unverferth, Kurze Hinterstraße 21.
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. ^tel Schmerzliches hatte er in kurzer Frist 
lo, 0' Manches Ideal lag zertrümmert zu 
Nl-»" y"u^- Seine Freunde gingen einen 
bcÄtneV?01 ^Erlich schien, der aber nicht 
zu sterben L' u^8 Volk um ihn, für das er 
für seine" ©rfim löQr' k>°tte keine Sympathie 
der MM 5“?% Was ihn bewegte, war 
Jahrhund^?"^ltändlich. Der Druck von 
Sinne fhtwuc0' has alte Herkommen hatte die 
acslbwäch^^'^Lkmacht und den Gedanken ab« 
an ihm zürnte, daß nicht Jeder, der 
bereit ^ruberging, wie er fühlte und dachte, 
und kn^^och der Knechtschaft abzuschülteln 
Er nrnm ^8. Höchste sein Herzblut einzusetzen. 
IiApy ra r wit dem Leben, das in unabänder- 
ipjL* Gesetzmäßigkeit, im gewohnten Geleise an 

Seii-e gir^^ Er zürnte der Natur, die 
«V^^ungslos aus die ringende und leidende 
h/iliarrt und gleichgiltig das Furcht- 

m/'^bhen läßt.
toarnm^ bi5 Ewigen Gesetze gebrochen werden, 
im lich nicht die Erde, schüttelt sich
vernichtet “1? lpeit ihre verborgenen Flammen 
und nipBi' F)atUm schwillt das Meer nicht an 
;pkp *LC"‘ ^ne neue Sündfluth aus, welche 
k i ^öur des alten Geschlechts von der 

, c wischt und den gereinigten Boden für 
eine neue Generation befruchtend weiht? Soll 
der Kampf ewig dauern und der Drache nie 
erliegen? Du schlägst ein Haupt ihm ab und 
hundert wachsen für das eine.

wälzte sich |n feinem Geist, 
Fu M6,„ '^-Wasser, welches ihm 
N aMB’ ° " 9!°tC »"d wartet

Klonen zogen an lhm vorüber. 
KanÄ. ufW0? I6n um Almosen an.

clt et uud ich, warum bin ich ein 
ihm gegenüber?"

wohlgekleidete Männer nahten sich 
stcb t?^chen Von Politik. »Sie denken nur an 

^'e^?ahrend sie das Leid der Welt besprechen." 
Er glänzende Kavalkade ritt dicht heran. 
..ar ®te zürnend auf, in seinen Betrachtungen 

.Er sah eine Frau hoch zu Roß, ein 
schrei der Ueberraschung entschlüpfte ihm. j 

Wanda sah nach ihm. Sie hatte ihn erkannt. 
Es war Dörner. Sie bückte sich und löste das 
Armband, welches das zarte und doch kräftige 
Handgelenk umschlossen hielt. Es fiel herab 
und er griff darnach. Er preßte das theure 
Pfand an seine Lippen fest. Wenn alles 
täuschte, alles log, ihm blieb die Liebe, ewig 
treu und wahr.

Ein Putsch.

Dörner war, nachdem die Steuerver­
weigerung durch die Nationalversammlung aus­
gesprochen war, von Berlin abgereist. Er 
theilte mit so vielen den Glauben, daß in den 
Provinzen jener Beschluß zur Ausführung 
kommen würde. Er erwartete von dem Volke 
mehr, als es zu leisten im Stande war. Und 
bei einer Nation, in welcher das Rechtsbewußt­
sein so tiefe Wurzeln geschlagen hat, wie bei der 
englischen, kann eine solche Appellation an das 
Volk von bedeutendem Erfolge sein. Nur bei 
einem wohlgeordneten, tief begründeten Staats­
leben vermag eine solche Maßregel ohne be- 
dauernswerthe Anarchie in's Leben zu treten. 
Die Nationalversammlung mußte ihrem Prinzipe 
getreu zu dieser ultima ratio greifen, aber indem 
sie dieses Mittel wählte, sprach sie nur ein 
leeres Wort aus, einen wesenlosen Schall, der 
kein Echo finden sollte, dem Lande gegenüber.

Adresten und Anerkennung regnete es ihr 
von allen Seiten zu, denn was kostet ein Name, 
eine Unterschrift? Aber den Kampf mit der 
Macht aufzunehmen, das erfordert einen mu- 
thigen Sinn, der für seine Ueberzeugung jenen 
lang andauernden Krieg nicht scheut. Eine zähe 
Geduld gehört dazu, die kleinlichen Verfolgungen, 
die sich hinschleppenden Untersuchungen, die 
peinigende Ungewißheit zu ertragen. Leichter 
mag es sein im Augenblick des Enthusiasmus, 
der Ueberreizung in das Gewühl der Schlacht 
hineinzustürzen und für die Freiheit sein Blut 
zu verspritzen, als den tausend Variationen mit 
Geduld zu widerstehen, die Stecknadelstiche und 
Brennnesseln mit unermüdender und hartnäckiger 
Geduld zu ertragen.

Nur eine augenblickliche Aufregung war die 
nächste Folge des Beschlusses, ein ausflackerndes 
Strohfeuer, das schnell verloderte wie es ent­
stand. Um die Gluth zu unterhalten und zu 
nähren, bedarf es der stämmigen Eiche, die 
Jahrhunderte im Walde zu ihrem Wachsthum 



braucht, deren hartes Holz langsam verbrennt, 
aber die Hitze in sich schließt.

Die Provinzen waren eben in nichts von 
der Hauptstadt unterschieden, nur daß hier die 
klugen Leute von vornherein den passiven Wider­
stand gepredigt und von jeder gewaltsamen Be­
wegung abgerathen, während dort, wo jede Au­
torität mangelte oder zaghaft und eingeschüchtert 
sich verbarg, die Zügel in die Hände derer ge­
fallen waren, die, wie Dörner von dem Volke 
mehr erwarteten, als es zu leisten befähigt und 
entschlossen war.

Dörner besaß trotz seiner Schwärmerei zu 
vielen klaren, nüchternen Verstand, um nicht die 
Schwächen der schlesischen Demokratie zu durch­
schauen, aber die Liebe zur Partei wurzelte in 
ihm wie in vielen so fest, daß er trotzdem ent­
schlossen war, mit ihr zu gehen, selbst auf die 
Gefahr hin, in ihr Verderben mit hineingerissen 
zu werden.

Trotz allen Verleumdungen bleiben wir doch 
bei der Behauptung stehen, daß neben den 
Verirrungen der Demokratie in ihrem Schooße 
eine Aufopferung einzelner bestand, welche von 
ihren Gegnern vergebens geleugnet werden kann. 
Ja es gehört ein hoher Muth dazu, trotz aller 
Abneigung gegen die Personen, die Träger des 
Prinzips, demselben treu und beständig an- 
zuhängen, und um die Wahrheit der Idee, die 
Auswüchse der eigenen Partei zu ertragen. 
Wer dieses Kreuz auf sich genommen, trägt eine 
schwere Doppellast, den Haß der Gegner und 
die Feindschaft derer, mit denen ihn ein gleiches 
Ziel verbindet, mag auch der Weg dahin oft 
himmelweit verschieden sein.

Ein solches Loos hatte Dörner sich gezogen. 
Er war entschlossen, an dem Kampf, der von 
allen Seiten erwartet wurde, sich zu betheiligen, 
obgleich er von der Nutzlosigkeit desselben im 
Voraus überzeugt war. Selbst sein Zusammen­
treffen mit Wanda erschütterte seinen Vorsatz 
nicht, vielmehr fühlte er sich darin bestärkt. Er 
sah die Zwecklosigkeit seiner Liebe ein, darum 
wünschte er sich den Tod, um so mehr, wenn 
aus seinem Blut die neue Saat hervor sprießte. 
Die Klust, welche ihn von der Gräfin trennte, 
schien ihm heute größer als je zu sein. Er 
hatte sie erblickt, wie er glaubte, in ihrem 
eigenen Element, hoch zu Roß, wie eine Königin, 
und er war der Knecht, der vor ihr im Staube 
lag, durfte er zu der hohen Herrin sein kühnes 
Auge erheben? Selbst die fremde, ungewohnte 
Tracht deutete den Abstand an. Sie war ein 
Märchenbild, ein Traum, der ihn leise nur ge­
streift; ihn fest zu halten war ihm nicht erlaubt. 
Würde sie ihm folgen von den Höhen des 
Lebens in das niedere Thal und an seiner 
Seite leben in beschränktem bürgerlichen Glück?

Noch immer hielt er das Armband in der 
Hand. Sie hatte es losgelöst und ihm hin­
geworfen in einem Anfall aristokratischer Laune 
und Großmuth, morgen konnte sie es gereuen. 
So dachte er und dennoch bedeckte er mit heißen 
Küssen den schmalen goldenen Reif und neben 

den Perlen glänzte seine Thräne, nicht als die 
schlechteste am Schmuck. Sein Verstand lag mit 
seinen Gefühlen im heißen Streit. Er war mit 
sich selbst zerfallen, in Zwiespalt mit seiner 
Liebe, mit der Welt. So nahte der Abend, 
dunkel, geheimnißvoll für ihn und für die Stadt.

Die Nacht brach herein. Die nächtigen 
Wolken, welche am Tage schon den Himmel 
verdüsterten, wurden immer schwärzer und 
finsterer. Hier und da blitzte wohl noch ein 
Stern hervor, wie ein verirrter Wanderer, der 
in der endlosen Wüste einsam zieht. Mit der 
anbrechenden Dämmerung hatte sich das Volk 
in den Straßen angesammelt. Ein wildes, 
unruhiges Treiben that sich an allen Ecken und 
Enden kund. Wie die Wolken droben, so ballten 
sich die Massen auf den öffentlichen Plätzen an, 
nebelhaft schwankend, von einem inneren Sturm 
getrieben, von dem dunklen Gefühle, daß noch 
heute etwas unternommen werden müsse.

„Nach der Reitbahn, nach der Reitbahn," 
tönte ein Ruf, gellend wie das Heulen des Windes 
und die schwarzen Wolkeu bewegten sich und 
zogen murrend, grollend, wie fernes Ungewitter 
durch die Stadt nach dem Thore zu. Das 
große Gebäude nahm das Volk in seinem 
Inneren auf. Einzelne Redner traten hervor 
und. forderten eine entschiedene That. Eine pro­
visorische Regierung wurde eingesetzt, Proskrip­
tionslisten angefertigt. Meist richtete sich der 
Unmuts) des HaufenS gegen die früheren 
Führer der Demokratie. Namen, welche einst 
das Volk mit Jubel begrüßte, waren jetzt dem 
Tode geweiht. Es gehört mehr Muth dazu, 
diese Thorheiten der eigenen Partei zu ver­
zeihen, als die Anfeindungen der Gegner zu 
ertragen.

Von der Reitbahn bewegte sich der nebel­
hafte Zug unter wüstem Geschrei nach dem 
großen Markt und stellte sich drohend vor dem 
alten Rathhaus anf. Dort wurde die pro­
visorische Regierung, welche Niemand kannte, 
ausgerufen. Spurlos verhallten die Namen in 
der Lust. Selbst die Inhaber derselben erfahren 
kaum etwas von den hohen Ehren, die ihnen 
zugedacht waren.

Jetzt blitzte der Mond durch das zerrissene 
Gewölk am Himmel und goß sein Licht über 
das alte, herrliche Gebäude aus. Da stand es 
ruhig, fest wie seit Jahrhunderten, erprobt in 
manchem Sturm. Von den durchbrochenen 
Thürmen gleitete ein Strahl an den Pfeilern 
herab und goß seinen silbernen Schein über 
die künstlichen Erker aus. Hier berührte sein 
Kuß die Rose aus Stein geformt, dort den 
stattlichen Ritter, dessen Rüstung erglänzte, 
oder die Stirn d.r Heiligen, die er mit Glorie 
umgab. Leise schlich der Strahl, der grauen 
Mauer entlang und hüpfte von Blatt zu Blatt 
des grün rankenden Epheugeschlings, das sich 
mit tausend Wurzeln in der Vergangenheit 
festete, neues Leben saugend aus den zer­
bröckelnden Steinen des alterthümltchen Baues.

Jahrhunderte hatte das alte gothische Rath­



Mannigfaltiges.
— Ein Besuch in Delhis Tempel- 

Hau8 gesehen. Frühere Geschlechter sind an ihm 
vorübergegangen und neue kamen heraus und 
gingen vorüber, wie die Väter gethan. Manche 
'rcke Hand hatte an diesen Pforten gepocht, 
Mancher drohende Haufe die ehernen Thore 
bestürmt; vor diesen Treppen lagerte vor Zeiten 
das Volk aufgeregt und trotzig wie heute, ein 
sturmgepeitschtes Meer.

Warum braust das Meer und schlägt an 
bett Fels, zerreißt hier einen Damm und setzt 
dort neue Ländermassen an?

Ewige Naturgesetze sind es, die sich im 
Menschengeiste wiederholen müssen.

Unbewußt lebt im Volke ein geschichtlicher 
Geist, und für die Thaten der Gegenwart 
fordert es die Vergangenheit zum Zeugen auf. 
Das alte Rathhaus sollte es sehen und hören, 
daß der alte trotzige Bürgergeist in der freien 
Stadt Breslau noch nicht erloschen war. Hier 
vor dem Denkmal früherer Zeiten mußte etwas 
g^ichehen, würdig der Voreltern, aber in unseren 

das Wort früher zur Hand, als die 
f b^oUe That. Darum traten einige Redner 

•SL sprachen zu der Menge, die ohne 
E gütlichen Plan und Führer war.

Mittlerweile ließ der Oberst der Bürgerwehr 
auf Befehl des Magistrats seine Kompagnien 
aUarmiren. Die Trommel raffelt und das 
Horn klang eintönig traurig durch die Nacht 

• und schreckte die Gemüther auf. Die Bürger­
wehr sammelte sich und bezog die Posten, aber 
gegen wen?

Der größte Theil desselben bestand aus den 
minder Begüterten und gehörte mehr oder minder 
der demokratischen Partei an. Sollten sie die 
Muffen gegen das Volk kehren, welches 

Sache aufgestanden war?
alle hatte die Thorwachen und
wartete nn? <UKb Übergänge stark besetzt, es 
her? U c ncn Zugriff; von welcher Seite 

Jünn^c bett Feind und doch stand 
^oer zum Kampf gerüstet da. Es war eine 
??acht der wunderbarlichsten Verwirrung, wie 
sle keine Stadt je erlebt.

Und doch war die Gefahr riesengroß. Ein 
Zufall, ein von selbst entladenes Gewehr konnte 
die Ursache eines fürchterlichen Blutbades 
werden. Ganz Breslau glich einem Trunkenen, 
der am Abgrunde tummelte, ein Fehltritt und 
J* kürzte zerschmettert in die Tiefe hinab. Es 
verrichte ein eigener Glücksstern über den Be­
rauschten.
i.hk^c Biirgerwehr griff das Volk nicht an, 
mo stand ruhig, aber trotzig, oft nur durch die 
Kk. e ^ner Sraße getrennt, dem Militär gegen* 
« , as voll Erbitterung den Ausbruch des

mpses erwartete, den es herbeiwünschte.
(Fortsetzung folgt.)

ruinerr. Aus Vorderindien, 28. Juni, 
schreibt man der „K. V.-Z.": Ein Besuch in 
Delhi gehört zu den interessantesten, welche 
ein Reisender in Indien sich zum Ziele setzen 
kann. Delhi, früher eine der größten, pracht­
vollsten Städte Indiens, die Residenz verschie­
dener geschichtlich berühmter Kaiser, ist jetzt 
zu einer gewöhnlichen Hindustadt herabgesunkeit. 
Man trifft krumme enge Straßen, voll von 
schmutzigen Eingeborenen, und ist froh, wenn 
man diese verlassen sann, um die Ruinen 
außerhalb Delhis, Alt-Delhi, zu beschauen. 
Wenn man zwischen diesen tausendjährigen 
Ruinen dahinwandelt, drängt sich die Frage 
auf: Wie wird es nach 1OOO Jahren mit den 
europäischen Riesenstädten aussehen? Werden 
auch sie Ruinen sein? Bei dem gleichen, 
stets trockenen Klima widersteht das überaus 
harte Steinmaterial, aus welchem die früheren 
Beherrscher Indiens ihre Tempel, Paläste und 
Monumente aufbauen ließen, dem Zahn der 
Zeit lange. Auch sorgt der Hindu aus reli­
giösen Gründen dafür, daß nichts an diesen 
Ruinen von Menschenhand geschieht. Der 
Hindu betritt mit heiliger Scheu diese Tempel­
ruinen, sittd sie doch alle Ruhestätten vor 
1000 Jahren gestorbener Heiliger. In dieser 
Ruinenstadt benterkt man, in große Steine 
eingemeißelt, Inschriften, die noch so deutlich 
zu lesen sind, als wären sie vor kaum 50 
Jahren eingemeißelt worden. Ein uralter 
Pfeiler, Asoka genannt, der sich im Hofraume 
eines früheren großen Gebäudes, vermuthlich 
eines Palastes, befindet, mißt 12 Fuß im 
Durchmesser; er ist aus rothem Sandstein und 
gut erhalten. Die in diesen Stein gemeißelte 
Inschrift besagt, daß der letztere von Topham, 
einer Stelle, wo die heilige Jumna (ein 
größerer Strom) das Gebirge verläßt und die 
indische Ebene betritt, stammt. Dieser Stein 
war ursprünglich 60 Fuß hoch, mißt jedoch 
jetzt nur noch 45 Fuß. Der Steinpfeiler ist 
dadurch so werthvoll, daß in ihn die älteste 
bis jetzt gefundene Inschrift in Palizeichen 
aus dem dritten Jahrhundert vor Christus 
gemeißelt ist. Diese Zeichen sind noch ungemein 
deutlich; sie besagen, daß Kaiser Asoka die 
Todesstrafe aufgehoben habe. Ferner sieht 
man in diesen Ruinen den Kadam Sharif 
ober die heilige Fußstapfe. Diese ist eine 
Vertiefung in einem großen Marmorstein, 
gleich als wenn dieser Stein anfänglich weich 
gewesen wäre und jemand seinen Fuß in den­
selben eingedrückt hätte. Dieser Stein wurde 
vom Lehrer des Prinzen Fateh Khan (1300) 
von Mekka gebracht. Die Fußspur soll vom 
Propheten Mohamed herrühren. Nach dem 
Tode des Prinzen wurde der Stein an dessen 



Grabstätte in einem großen Telnpel, welcher 
jedoch auch schon, obwohl noch gut erhalten, 
Ruinen gleicht, eingemauert und ist seitdem 
eine heilige Reliquie; Tausende kommen von 
nah und fern, um dem Stein ihre Ehrfurcht 
zu zollen. Wir gehen weiter und besuchen 
das Grab eines anderen Kaisers, welcher vor 
etwa 900 Jahren regierte: Mirza Jehangirs 
des Sohnes des Alkbar II. Dieser Mirza 
wird vorn Volke ebenfalls als Heiliger verehrt. 
Seit feinem Tode bis jetzt wird sein Grab 
von den Nachkommen seiner Schwestern, deren 
er der Sage nach fünfzig hatte, Tag uud 
Nacht bewacht. Mirza selbst war unvermählt. 
Nicht weit von diesem Tempel befindet sich 
derjenige des Nizamu-Din. Die Sage erzählt, 
daß dieser der größte Zauberer Indiens ge­
wesen sei. Er war der Gründer der so ge- 
fürchteten „Thug", einer Mörderbande, welche 
bis in neuere Zeit noch nicht gänzlich aus- 
gerottet ist und nur nicht mehr so offen 
arbeitet. Ueberall prächtige Ruinen, alte 
Tempel und Paläste. Hier, so erzählte uns 
der Führer, wohnte ein mächtiger Kaiser, sein 
Hof war mit Gold gepflastert. Hier wurden 
vier Könige, an starke Ketten geschmiedet, 
zehn Jahre gefangen gehalten; hier war das 
Gefängniß und die Richtstätte des Akubari, 
welcher in einer Woche 5000 Ungläubige 
hiersclbst vernichten ließ.

— Das Geld des Kaisees. Aus 
Miskolcz schreibt man: „In der Gemeinde 
Kirald des Borsoder Komitats fand jüngst 
ein kleines Mädchen in der Erde vergraben 
1500 Stück alte Thaler, die es dem Vater 
übergab. Als dieser deu Fund besichtigte, 
erblickte er auf den alten Geldstücken ein 
gekröntes Haupt, woraus er in feiner rühren­
den Einfalt folgerte, daß das gefundene Geld 
Eigenthum des Kaisers bilde. Und nun packte 
er den Fund in ein Kistchen, das er direkt 
an Se. Majestät absendete. Inzwischen erfuhr 
aber auch der Stuhlrichter von dem gefundenen 
Schatze und er beanspruchte das gesetzliche 
Drittel für das Aerar. Wie groß war nun 
sein Erstaunen, als der naive, seinen Kaiser 
über alles liebende Bauer ihm eröffnete, daß 
er das Geld bereits an den rechtmäßigen 
Eigenthümer, den Kaiser, abgesandt habe."

— Aus den Pariser Mode-Ateliers 
schreibt eine Dame der „Wiener N Fr. 
Presse": „Die praktischen Franzosen, die für 
alles Rath wissen, haben nun auch ein Mittel 
gefunden, den Herren der Schöpfung in jenen 
schweren Stunden beizustehen, die nur wenigen 
von ihnen erspart werden. Wer unter den 
Mitgliedern des starken Geschlechts kann sich 
rühmen, schon jemals nach Wien oder Paris

gereist zu sein, ohne daß verwandte oder 
befreundete Damen die schüchterne Bitte stellten, 
man möge ihnen daselbst eine Toilette oder 
einen Hut besorgen. Rathlos pflegt der 
Aermfte in solchen Fällen dieser Schicksals­
tücke gegenüberzustehen und schaudernd sieht er 
sich schon mit einem Karton ankommen, der 
das Unrichtige enthält. Um nun derartigen 
mündlichen oder schriftlichen Kommissionen 
möglichst zu entsprechen, verlangt man in 
Pariser Salons seit kurzem stets die Photo­
graphie der Auftraggeberin, und die Ver­
käuferin entscheidet, nachdem sie dieselbe 
studirt, mit geübtem Auge, was derselben 
gut stehen müsse. Mit Seelenruhe tritt der 
früher so Geplagte die Heimreise an, und 
wenn er trotzdem nicht den Geschmack der 
Auftraggeberin getroffen, bleibt ihm noch ein 
ehrenvoller Rückzug, er kann das ganze 
Malheur auf Rechnung des Photographen 
setzen." ________

Heiteres.
* Mus dem Gerichtssaale.) Richter 

(zu dem als Zeugen benommenen Wachmann): 
„War vielleicht der Angeklagte bei der Arretirung 
betrunken?" — Zeuge: „£), nein, er sprach 
ganz vernünftig!" — Richter: »Was sagte er 
denn?" — Zeuge: „No, auf die Polizei hat 
er halt g'schtmpft!"

♦

* (Verkehrte Wirthschaft) Wirthin 
(zum Gast): „Na gnädiger Herr, schmeckl's 
recht gut?" — Gast: „Gös könnt V net be­
haupten — wär' die Gans so jung wie's Bier, 
und's Bier so alt wie die Gans — nachher 
schmecket's!"

* (Aus dem Examen) Professor: „Wir 
haben also gesehen, daß Cäsar, Antonius und 
Pompejus sich zur Uebernahme der Staatsleitung 
vereinigten. Wie nennt man nun eine solche 
Vereinigung von drei Männern, Schmitt?" 
Schmitt: „Einen Skat, Herr Professor!"

♦

• (Hinter den Kulissen.) Direktor einer 
Schmiere (zu einem Schauspieler): „Spielen 
Sie Ihren Romeo nur recht feurig, Müller — 
denken Sie immer daran, daß ich nach der 
Vorstellung heute — Schwartenmagen mit 
ganzen Kartoffeln spendire!" 
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